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Politische Tagesschau.
Wie gemeldet, hat der Bundesrath am 

Donnerstag in der L i p p e s c h e n  A n g e l e ­
g e n h e i t  die Entscheidung gefällt. Der 
Bundesrath beschloß, daß die Zuständigkeit des 
Bundesrathes zur Erledigung der Lippe'schen 
Stre itigkeit begründet sei, zur Zeit aber 
kein hinreichender Anlaß zur sachlichen E r­
ledigung gegeben sei. Der Beschluß des 
Bundesrathes lautet ausführlicher: 1) daß, 
nachdem die fürstlich Schaumburg-Lippesche 
Legierung der fürstlich Lippeschen Re­
gierung das Recht bestritten hat, die Thron­
folge in Lippe m it den gesetzgebenden Fak­
toren des Fürstenthums selbstständig zu regeln, 
nachdem die fürstlich Lippesche Regierung 
abgelehnt hat, diesem Anspruch der fürstlich 
Schaumburg-LiPPeschen Regierung Folge zu 
geben und nachdem hierauf die fürstlich 
Schaumburg-Lippesche Regierung die Ent­
scheidung des Bundesrathes angerufen hat, 
die Zuständigkeit des Bundesrathes zur E r­
ledigung der S tre itigkeit nach Artikel 76, 
Absatz I  der Reichsverfassung begründet ^e i; 
2) daß zur Zeit kein hinreichender Anlaß zu 
einer sachlichen Erledigung gegeben sei, da 
ein m it den Ansprüchen Schaumburg-Lippes 
unvereinbarer F a ll der Thronfolge oder 
Regentschaft in Lippe nicht vorliege; 3) daß 
durch diesen Beschluß einer späteren Ent­
scheidung über die Wirksamkeit der Akte der 
Lippeschen Landesgesetzgebung gegenüber den 
von Schaumburg-Lippe erhobenen Thronfolge- 
und Regentschaftsansprüchen nicht vorge­
griffen werde; 4) daß auf eine Würdigung 
aller weiteren an den Bundesrath gelangten 
Anträge, Erklärungen und Schriftsätze über 
diese Sache nicht einzugehen sei.

Die Nachricht, ein G e s e t z e n t w u r f ,  
betr. die H a f t u n g  des Staates und der 
Gemeinde fü r Ve r s ehen  v on  B e a m t e n  
sei im Justizministerium ausgearbeitet 
worden und werde dem Landtage zugehen, 
w ird  dementirt.

I n  Leipzig haben die 8 s o z i a l  de- 
m o k r a t i s c h e n  K o n s u m v e r e i n e  im 
letzten Geschäftsjahre einen Umsatz von rund 
9 M illionen M ark und einen Reingewinn 
von fast 1 M illio n  M ark gehabt. Wie viele 
vernichtete selbstständige wirtschaftliche Exi­
stenzen stecken in diesen Zahlen!

L u c c h e n i ,  der M örder der Kaiserin 
Elisabeth, hat nach einer Meldung des 
„N . Wiener Tagebl." aus Genf ein neues 
Geständniß abgelegt. E r habe Mitschuldige 
gehabt, von denen einer am Bahnhöfe m it

einem Revolver wartete, ein zweiter m it 
Dynamit in Lausanne der Ankunft der 
Kaiserin harrte ; diese wäre also ihrem 
Schicksale nicht entronnen. — Wenn es m it 
dieser Meldung stimmt, so hat Luccheni sicher 
nur den Zweck verfolgt, eine M ilderung 
seiner Behandlung im Zuchthause herbeizu­
führen.

Ueber einen Gnadenerlaß des P r ä ­
s i d e n t e n  F a u r e  w ird berichtet, daß an­
läßlich des Jahreswechsels Präsident Faure 
647 durch kriegsgerichtliches Erkenntniß Ver- 
urtheilten theils Erlaß, theils Ermäßigung 
der Strafe gewährt hat.

I n  der D r e y f u s a n g e l e g e n h e i t  
ist zu berichten, daß der Kassationshof am 
Mittwoch Nachmittag Kenntniß von dem ge­
heimen Dossier genommen hat, und zwar im 
Beisein des Advokaten M ornard und des 
Generals Chanoine. — Ferner hat der 
Kassationshof ein M andat unterzeichnet, wo­
nach Esterhazy vor den Kassationshof ge­
laden w ird. Die Vorladung wurde seiner 
Geliebten, Madame Pays, durch einen Ge­
richtsdiener zugestellt. Madame Pays wei­
gerte sich anfangs, die Vorladung anzu­
nehmen, w illig te  aber später darein, das 
Schriftstück Esterhazy zu übermitteln. Das 
Verhör Esterhazys ist auf den 12. Januar 
angesetzt. Ohne Zweifel w ird  Esterhazy der 
Vorladung keine Folge leisten, weil ihm in 
derselben kein freies Geleit garan tirt w ird. 
— Zola hat, wie man der „Boss. Z tg ." 
meldet, das englische Seebad Bournemouth 
wieder verlassen und sich in ein neues Ver­
steck begeben.

Nach einer Meldung des „Reuter'schen 
Bureaus" hat die Junta der F i l i p i n o s  in 
Paris  eine Depesche erhalten» welche besagt, 
daß das neue Kabinet der F ilip inos nunmehr 
endgiltig gebildet ist. Danach hat M ab in i 
das Aeußere, Sandico das Innere, Balde- 
mero Aguinaldo, der Neffe des Präsidenten, 
das Kriegswesen, T rias  die Finanzen und 
Gonzaga die Leitung der öffentlichen Arb.iten 
übernommen. Die F ilip inos erklären, die 
M itglieder des neuen Kabinets hätten durch­
aus gleichartige Ansichten, jedes einzelne M it ­
glied werde der militärischen Okkupation durch 
die Amerikaner Widerstand leisten. Znm Ge­
sandten der F ilip inos in P aris  und London 
ist Tuasson bestimmt worden. Es heißt, der 
Präsident Aguinaldo habe M alolos nicht 
verlassen, um der Ermordung zu ent­
gehen, sondern sich auf Ansuchen der Auf­
ständischen in J lo -J lo  dorthin begeben, um

im Hinblick auf die Möglichkeit von Ver­
wickelungen m it den Amerikanern dort das 
Kommando zu übernehmen. Um die V o r­
bereitungen fü r seine Abreise in  der S tille  
treffen zu können, sei Aguinaldo zunächst in 
die Berge gegangen. —  Einer der Führer 
der F ilip inos in Europa, der in  beständiger 
Verbindung m it Aguinaldo steht, hat einem 
Vertreter des „Londoner Reuter'schenBureaus" 
die Bedingungen mitgetheilt, welche die F i l i ­
pinos fü r die Freilassung der spanischen Ge­
fangenen stellen und an welchen sie festhalten. 
Diese Bedingungen sind fü r Spanien sehr 
schwer.

Den „Berliner N. Nachr." w ird  aus 
L o n d o n  von zuverlässiger Seite gemeldet, 
daß die zur Zeit der Faschoda-Affaire ins 
Werk gesetzten Kriegsrüstungen noch keines­
wegs zum Stillstand gekommen seien. Das 
englische Kanalgeschwader werde sich am 
20. Januar bei Portiand versammeln. Auch 
werde das Reservegeschwader beisammen 
bleiben. Ferner hätte die Regierung um­
fangreiche MunitionSbestcllungen in  B ir ­
mingham und Sheffield gemacht.

Ein Telegramm mehrerer Londoner Abend­
blätter vom Donnerstag meldet aus K a i r o :  
Oberst Lewis hat dem E m i r  F e d i l  eine 
vollständige N i e d e r l a g e  beigebracht; fünf­
hundert Derwische sind getödtet und viele ge­
fangen genommen worden. E in britischer 
Offizier wurde schwer verwundet. Der E m ir 
ist entkommen. — Nach einer Meldung des 
„Neuter'schen Bureaus" aus Kairo bestätigt 
sich die Niederlage deS E m ir Fedil ; die E r­
stürmung seiner festen Position erfolgte am 
26. Dezember vorigen Jahres nach heftigem 
Kampfe. Die Zahl der Gefangenen w ird  auf 
fünfzehnhundert angegeben. —  Nach dem 
offiziellen Bericht waren die Verluste des 
Obersten Lewis folgende: M a jo r Ferguson 
schwerverwnndet, sechs egyptische Offiziere ver­
wundet, 2? 7^an» getödtet und 118 M ann 
verwundet.

Einer Meldung der „Ageucia Stcphani" 
aus Massauah zufolge hat N a s  M a n g a -  
s ch a m it seinen Truppen befestigte S te llun­
gen bei Add-Agamus bezogen. M  a- 
k o n n e n  befindet sich zwei Stunden ent­
fernt von diesen. Wie es scheint, beab­
sichtigt er nicht, Mangascha anzugreifen, 
sondern seine Truppen zu umzingeln, um den 
tigrenischen Häuptlingen jede Hoffnung auf 
einen günstigen AuSgang zu nehmen und 
dieselben dadurch zur Desertion zu veran­
lassen. Einzelne kleine Führer sind, wie ge­

meldet w ird, bereits desertirt. Da die Lager 
beider Heere in nächster Nähe von einander 
liegen, ist es nicht unmöglich, daß die 
Feindseligkeiten gegen den W illen der beiden 
Ras beginnen. I n  Makonnens Lager leidet 
man unter dem Mangel von Lebensmitteln. 
Menelik ist in  Delanta (?) nördlich von 
Magdala angekommen.

Zu der Nachricht aus Amoy, daß zehn 
c h i nes i s c he  K a u f l e u t e  die Absicht ge­
äußert haben, in  den d e u t s c h e n  U n t e r ­
t h a n e n v e r b a n d  zu treten, w ird  dem 
„Lok.-Anz." noch folgendes m itgetheilt: Wer 
während des letzten Krieges m it Japan in 
China gelebt hat, den kann die Nachricht 
keineswegs überraschen. Der erste und ein­
zige Gedanke der chinesischen Kaufleute war 
damals, Deutschland als Schutzmacht anzu­
erkennen. Ueberall bemerkte man auf M aga­
zinen und Schiffen die deutsche Flagge, 
welche das chinesische Gut decken sollte. 
Selbst auf Formosa beherrschte die Chinesen 
der gleiche Gedanke, und dies ging sow e it, 
daß, als nach Abtretung der Insel die Be­
wohner gegen Japan aufstanden, das deutsche 
Konsulat in  Tam-sui einmal Zeuge eines 
blutigen Kampfes wurde, weil die In s u r­
genten sich in den Bereich des deutschen 
Konsulates zurückgezogen hatten, in der 
Meinung, damit vor weiterer Verfolgung 
geschützt zu sein. —  Diese Erscheinung, die 
bei Ausbruch und während des Krieges zu 
Tage tra t, war aber keineswegs auf eine 
plötzliche Eingebung zurückzuführen. Sie be­
ruhte vielmehr auf den Erfahrungen, die von 
China in  politischer und kommerzieller Be­
ziehung m it Deutschland gemacht worden 
waren. Im  Gegensatz zu England, Frank­
reich und Rußland hatte Deutschland bis 
dahin vom Reiche der M itte  nichts verlangt. 
I n  kommerzieller Beziehung aber war die 
Zuverlässigkeit und Tüchtigkeit deutscher Kapi­
täne von den Chinesen längst erkannt 
worden, sodaß an den chinesischen Küsten die 
deutsche Flagge die hervorragendste Rolle 
spielte. Die Herren von Amoy haben somit 
nichts weiter gethan, als die letzte Kon­
sequenz aus der seit Jahren die chinesische 
Kaufmannschaft beherrschenden Sympathie ge­
zogen. ^

Z u r Lage auf den P h i l i p p i n e n  meldet 
das „Bureau Reuter" aus M an ila  vom 
3. Januar folgendes: Meldungen aus J lo - 
J lo  zufolge billigte eine Versammlung von 
Insurgenten am Sonnabend den Schritt einer 
Delegation derselben, welche den General

Soldatentreue!
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I n  der linken Flanke, an der zur Weichsel­
brücke, prasselte nun ebenfalls das Gewehr­
feuer auf, ein Zeichen, daß auch dort die 
Kosaken angegriffen hatten.

Obgleich sie m it empfindlichen Verlusten 
zurückgeschlagen waren, kehrten sie dennoch 
»u einer neuen Attacke zurück. M it  verstärk­
ten Kräften griffen sie an, ja eine Eskadron 
regulärer Kavallerie tauchte jetzt bei Podgorz 
auf und schickte sich zur Attacke au. Das 
kleine Häuflein der Bayern schwebte in  der 
größten Gefahr, in  den SturmweNen der 
wilden Reiterflut unterzutauchen. Zum 
Laden der Gewehre war keine Zeit mehr vor­
handen, m it dem Bajonett mußte man sich 
die Kosaken vom Leibe halten.

Ein Ausruf der Bewunderung entschlüpfte 
den Lippen des Obersten.

„S ieh nur, Ruscha, wie die braven Kerle 
fechten!" rie f er begeistert. „W ie ruhig und 
geschickt sie die Lanzen der Kosaken pariren 
— Wie sie gewandt die rechte Seite der Reiter 
»u gewinnen verstehen — oh, sieh D ir  ein­
mal den bärtigen Korporal an — Donner­
wetter, es ist eine Lust, das m it anzusehen!"

I n  der That, es war ein Schauspiel, 
welches das Herz eines alten Soldaten höher 
schlagen lassen mußte. Der bayerische Kor­
poral, dessen breite Brust m it dem Kreuz der 
Ehrenlegion und mehreren Kriegsmedaillen

geschmückt war, wurde von drei Kosaken zu 
gleicher Zeit angegriffen. Ruhig wich er 
einige Schritte zurück, m it einer glänzenden 
Parade seines Bajonetts die Lanzen zur 
Seite schlagend. Dann schob er rasch die 
Patrone, welche er zwischen den Zähnen hielt, 
in sein Gewehr — sein Schuß krachte, und 
hoch auf bäumte sich der eine Gaul, sich über­
schlagend und seinen Reiter unter sich be­
grabend. M it  rascher Wendung parirte er 
dattn die Lanze des einen Kosaken und stieß 
ihm sein Bajonett in die Seite, daß er stöhnend 
aus dem Sattel sank , . . erschreckt floh der 
dritte Feind davon. Ruhig zog der Korporal 
das Bajonett aus dem Körper des todten 
Kosaken und lud sein Gewehr von neuem. 
Schaudernd tra t Ruscha vom Fenster zurück. 
Sie vermochte die blutige Szene nicht länger 
m it anzusehen.

Da tönte ein tiefes Summen, dann ein 
dumpfer Krach — und lauter knatterte in  
der linken Flanke das Gewehrfeuer der 
Bayern.

„D ie Geschütze der Festung spielen zum 
Tanze au f!" rie f der Oberst. „D a  —  siehst 
Du, wie die Eisenballen einschlagen und 
Schneewolken emporschleudern! Aha, die 
Kosaken merken, daß hier nichts fü r sie zu 
gewinnen ist."

Lauter und lauter donnerten die Geschütze 
Thorns herüber. Aus der Verschanzung an 
der Brücke drang ein geschlossenes In fanterie- 
Bataillon und nahm eine feste Stellung 
zwischen der Brücke und Schloß Dybow.

Deutlicher sah man die dunkle Linie des 
Bataillons sich von der Weißen Schneedecke ab­
heben.

Diese geschlossene Truppe wagten die Ko- 
sakenschwärme nicht anzugreifen, sie ballten 
sich zusammen und verschwanden in raschem 
Trabe hinter den Anhöhen von Podgorz, nur 
einzelne Vedetten bei Podgorz und dem alten 
Kloster zurücklassend, deren Lanzenspitzeu in 
der zur Rüste gehenden Wintersonne wie kleine 
rothe Flammen erglühten.

Das Gewehrfener in der Postenkette und 
die Geschütze auf den Wällen verstummten, 
und tiefe Ruhe lagerte sich auf dem schnee­
bedeckten Gefilde. N ur einzelne dunkle 
Punkte hoben sich von dem Schnee ab; es 
waren die Körper der Gefallenen, über deren 
weitem, weißen Grabe die Raben kreisten. 
Weder hüben noch drüben wagte man die 
Gefallenen zu holen, um ihnen ein kühles 
Bett in  der Winterhärten Erde zu bereiten 
—  die Verwundeten schleppten sich von selbst 
zu den Freunden — die Todten mochten den 
gierigen Raben zur Beute fallen. Aber die 
N atur war barmherziger m it den Todten, 
als die Menschen. Gegen Abend ballte sich 
Weißgranes Gewölk zusammen, und unaufhör­
lich rieselte der Schnee in  dichten Flocken 
nieder, die Blutlachen m it weißer Decke ver­
hüllend und den Todten ein weiches, warmes 
Grab bereitend. —

„Wollen w ir den Kosaken nicht auch eine 
Erfrischung zu theil werden lassen?" wandte 
sich Ruscha den Korporal.

„Lassend die Hunde nur hungern und 
dursten, Fräulein," knurrte der alte Korpo­
ral. „S ie  verdienen's u it besser."

„E in  besiegter Feind ist nicht mehr unser 
Feind, Korporal."

„Hab' auch so gedacht, gnädiges Frau« 
lein," cntgegnete dieser. „Aber seit ich die 
Bluthunde in  Rußland kennen gelernt hab ',, 
denk' i  anders. G'hetzt hab'» sie uns wie 
die W ölf' —  wie die wilden T h ie r ',—  n i t j  
wie Menschen und wie ehrliche Soldaten 
haben's uns behandelt — weun's auf mich 
ankäm', w ä r' jedem von den Hallunken 'ne 
Kugel gewiß."

„S ie  kämpfen fü r ih r Vaterland, Kor­
poral," sprach Ruscha ernst.

Der alte Soldat sah sie groß und finster 
an. „F ü r was kämpfen w ir  denn, gnädiges 
F räu le in?"

Ruscha schlug das Auge nieder.
„Ich  weiß es nicht," sagte sie leise.
„So w ill i's  Jhne sag'»," fuhr der Kor­

poral fort, „w ir  kämpfen fü r uns're Ehr' —  
fü r uns'ren König."

Ruscha reichte ihm m it rascher Bewegung 
die Hand. „Ich  wollte Euch nicht verletzen,. 
Korporal, I h r  habt Eure Pflicht gethan a ll 
brave Soldaten —  das ist Eure Ehre."

„Und i  kenn' keine bessere Ehr', F rau-^ 
lein. —  Aber recht haben's —  die armen 
Kerl' dort hab'n auch ihre Pflicht g'than — 
he, Kernhuber," rie f er einem Soldaten zu, 
„lös' den Kosaken die Strick' und gieb itzne 
an Stück B ro t und an Glas'l Schnaps . . . "



M ille r  gebeten ha tte , sein Vorgehen zu ver­
schieben, b is  die In su rg en ten  sich m it Agni- 
naldo in  V erb indung  gesetzt h ä tten . Den 
A m erikanern ist die Versicherung gegeben 
w orden, daß sie ohne W affen an Land gehen 
könnten ; wenn sie aber m it W affen an Land 
gingen, sei es unmöglich, die E ingeborenen in 
O rdnung  zu halten . Alle V orkehrungen sind 
getroffen, um  einem Versuch der Am erikaner, 
den P latz zu besetzen, entgegen zu tre ten . 
V on den benachbarten In se ln  treffen V er­
stärkungen ein. — D a s  spanische K anonenboot 
„E lcano" befindet sich noch im m er in J lo - J lo . 
„E lcano" w ird  von den A m erikanern nicht 
belästigt. M a n  g laub t, das Schiff werde 
nach S am boango  abgehen. Die am erikani­
schen T ruppen  an  B ord  der amerikanischen 
Kriegsschiffe sind erreg t, weil sie zusehen 
müssen, wie die In su rg en ten  m orgens und 
abends am  Ufer m ilitärische Uebungen vo r­
nehmen. Die E inw ohner M a n ila s  sind ruhig , 
aber auf ih re r  H u t. D er Londoner „M or- 
n ing  P ost" w ird  au s  Newyork gem eldet: 
P rä sid en t M ac  K inley ist von der Aussicht 
eines K am pfes m it den E ingeborenen auf 
den P h ilip p in en  einigerm aßen beunruh ig t, 
w ährend  feine m ilitärischen R a thgeber einen 
entscheidenden Kam pf, den sie fü r unverm eid­
lich halten , eher begrüßen. M a n  g laub t, daß 
so lange die Aufständischen nicht die S tä rk e  
der F rem den zu fühlen bekommen haben, 
kein freundschaftliches Zusam m engehen m ög­
lich sein werde. Dem „N ew york-H erald" w ird 
a u s  W ashington  te leg rap h irt, G enera l O tis  
habe dem G enera l M ille r  V erstärkungen ge­
sandt. W ie ein T elegram m  vom D onnerstag 
a u s  W ashington meldet, w ird  voraussichtlich 
der Versuch gemacht w erden, A guinaldo zu 
verhaften , wenn er es ablehnen sollte, der 
A ufforderung nachzukommen, daß die F i l i ­
p in o s die W affen niederlegen und innerhalb  
einer entsprechenden F ris t auseinandersetzen, 
in  G em äßheit der P ro k lam atio n  des G enera ls  
O tis ,  in  welcher er die Herrschaft der A m eri­
kaner auf den P h ilip p in en  verkündet.

Ueber die Uebergabe K u b a s  an die 
A m erikaner w ird  au s  H av an n a  berichtet: 
,DaS Anbrechen des neuen J a h re s  bedeutete 
.für S p an ien  den V erlust des westindischen 
Reiches. Vom  frühen M orgen  an, der in 
südlicher Schönheit über der herrlichen S ta d t  
au fg ing , d räng ten  sich die Volksmassen in den 
S tra ß e n . M il i tä r  zog in  P a tru ille n  durch 
die S ta d t .  T h e ils  w aren  es S p a n ie r , die 
zum  letzten M a le  aufm arschiren durften, 
th e ils  erschienen die „neuen H erren" a ls  
solche zum ersten M a le  auf dem Platze. 
D ie amerikanischen Panzerschiffe, die sich im 
H afen  auf den b lauen F lu ten  wiegten, 
w aren  Prächtig geflaggt, und um elf Uhr 
sah m an vom Admiralschiffe d as  B oo t sich 
entfernen, d a s  den neuen G ouverneur, Ge­
n e ra l Brooke, nach der Residenz brachte. 
D er G ouverneur w urde von einer großen 
E skorte  nach dem P a la c io  R ea l geleitet, wo 
die feierliche Zerem onie der formellen Ueber­
gabe der S ta d t  durch G enera l Castel- 
lan o s  an  G ouverneur Brooke erfolgte. I n  
diesem Augenblicke senkte sich un ter lautloser 
S tille  der vor dem P a las te  versam m elten 
M assen langsam  die rothgoldene F ahne 
S p an ien s , und an  ih re r S te lle  stieg das 
lln ionsbanner über dem Residenzpalaste 
empor. D ie S ta d t ,  welche Diego de Ve- 
lasquez einst am  Latigoflusse gegründet

D ie Kosaken grinsten vergnügt, a ls  ihnen 
d a s  B ro t  und der S chnaps gereicht w urden. 
Ruscha schaute ihnen eine W eile zu, wie sie 
m it w ahrem  H eißhunger das B ro t verzehrten, 
dann verließ sie die Küche, um sich zu ihrem  
V a te r  zu begeben.

S t i l l  w ard  es in der Küche, in  der eine 
heiße, dunstige A tm osphäre herrschte. Die 
erm üdeten S o ld a ten  ließen die Köpfe auf die 
Arme sinken, um  sich von den S tra p a z e n  des 
T ag es zu e rho len ; ihre L agerstätten  durften 
sie nicht aufsuchen, m it den W affen in  der 
H and m ußten sie ruhen , denn jeder Augen­
blick konnte eine neue A la rm iru n g  bringen. 
A ber die N a tu r  forderte  ih r  Recht, und 
n iedergekauert auf die E rde, die Arm e auf 
die Kniee gelegt, die Köpfe gesenkt, schlummer­
ten  sie den S chlaf der E rm attu n g .

D ie alte  Köchin und die derbe Küchen- 
magd saßen ebenfalls im Halbschlaf am 
H erde, die A rm e in  die Schürzen gewickelt, 
m it schläfrigen Augen die S o ld a ten  be­
obachtend. D ie Knechte h a tten  sich in  die 
S tä lle  zurückgezogen und ruh ten  auf dem 
S tro h  und Heu —  tiefe S tille  herrschte im 
Schloß, n u r  d as  S ausen  des W indes, das 
K lappern der Dachziegel unterbrach die 
nächtige R uhe.

D a s  F euer auf dem Herde w a r  fast 
n iedergebrann t. N u r  zuweilen zuckten ein­
zelne ro the F lam m en auf und w arfen  glühende 
Reflexe in  den dunkeln R aum .

D a  öffnete sich vorsichtig die schwere, 
eisenbeschlagene E ichenthür, und eine kleine 
Gestalt b e tra t leise schleichend das Gewölbe. 
E inen raschen Blick w a rf  der M a n n  über 
die schlafenden S o ld a ten , dann  schlich er ge­

hakte, '  w a r  amerikanisch geworden. N nn 
dröhnte vom F o r t  E l F u erte  der erste S a ­
lutschuß, Castel E l M o ro  an tw ortete , und 
der Reihe nach donnerten die K anonen von 
L as doce Apostoles, von La D w in a  P asto r« , 
La P n n ta  ihren  G ruß  über die S ta d t  hin. 
I n  allen F o r ts ,  am  H afen und an allen 
S te l l e n , wo übungsgem äß M ilitä rposten  
standen, vollzog sich ein ergreifendes S chau­
spiel. M it  klingendem S p ie le  rückten die 
U nionstruppen  an, um auf Posten zu ziehen. 
B o r dem P a lac io  zog G eneral Lee auf, 
und nachdem der P räsen tirm arsch  gespielt 
w ar, p räfen tirten  zuerst die spanischen, dann 
die amerikanischen T ruppen , und das 
S te rn en b an n e r w urde in  die Residenz des 
ersten amerikanischen G ouverneurs getragen. 
D a ra u f  stellten sich am  P a las tth o re  die 
beiden Posten gegenüber, p rä fen tirten  vor 
einander, und darau f rückten die Am erikaner 
in die spanischen Posten ein. D a s  gleiche 
vollzog sich auch an d erw ärts . W ährend das 
D onnern  der Kanonen der F o r ts  und das 
Echo von den P an ze rn  der Union das Ende 
der spanischen Herrschaft öffentlich verkündete, 
nahm  G eneral C astellanos in einem S a a le  
des P a la s te s  Abschied von der G arnison . 
D er greise G eneral vermochte nicht, die tiefe 
Bew egung zu bemeistern, die ihn und nicht 
ihn allein erschütterte. D ie hellen T h ränen  
liefen ihm über die W angen. A ls er schloß, 
er habe manche Schlacht geschlagen, aber 
heute habe ihn der Schm erz überm annt, 
w einten viele Offiziere. D er G eneral verließ 
den P a la s t, in welchem noch am  4. M a i des 
V o rjah res  G enera l B lanco große W orte ge­
sprochen hatte , und begab sich nach dem 
nahen Hafen. A ls er d as  B oo t bestieg, 
das ihn  an B ord  des spanischen D am pfers 
brachte, spielten die amerikanischen T ruppen  
die spanische Hymne. D am it w a r  die F eier 
abgeschlossen.

Ueber die e n g l i s c h  - a m e r i k a n i ­
s c h e n  Beziehungen äußerte nach einer 
M eldung der „T im es"  au s  P h ilad e lp h ia  vom 
3. d. M ts . der frühere S ta a tsse k re tä r  D ay 
auf einem B ankett zu C anton (Ohio), das 
erfreulichste im  letzten Kriege sei die durch­
weg herzliche, aufrichtige Freundschaft der 
E ng länder gewesen. E r  glaube aber nicht, 
daß beide N ationen  ein form elles B ündniß  
anstrebten oder von einem solchen V ortheil 
haben w ürden.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  5. J a n u a r  1899.

—  D er Kaiser empfing vor kurzem den 
D r. Koldewey, O berleh re r an  der königlichen 
Baugewerkschule in Görlitz, in  Audienz. D er 
junge G elehrte entwickelte dem M onarchen 
den P la n  zu einer wissenschaftlichen Expedi­
tion nach M esopotam ien, fü r die der Kaiser 
das lebhafteste In teresse  zeigt. D r. Koldewey 
ist b e re its  in B egleitung eines Assistenten, 
des N eg ie ru n g sb au fü h rers A ndreae, nach 
B aalbek abgereist, um  dort Nachforschungen 
anzustellen, ob sich an  jenem O rte  A us­
grabungen  empfehlen. Am nächsten S o n n ­
tag  folgen D r. M eißner, P riv a td o zen t an der 
U niversität H alle, und K aufm ann Ludwig 
M eyer nach. Zweck der Expedition ist die 
E rw erbung  von S ku lp tu ren  und anderen 
A lterthüm ern  fü r die königlichen M useen in 
B erlin . F ü r  die A usgrabungen  sind in erster

räuschlos wie eine Katze zu den gefangenen 
Kosaken. Diese fuhren erschreckt empor.

„H ab t keine F urcht," flüsterte er ihnen 
auf russisch zu. „Ich gehöre nicht zu den 
S o ld a ten  —  ich b in  M iesko, der D iener des 
Obersten, dem dieses Schloß gehört —  und 
ich hasse E ure  Feinde ebenso wie I h r . "

I n  den Augen der Kosaken leuchtete es 
funkelnd auf.

„D u  bist ein Russe?" frag te  ein Kosake, 
der einen höheren R an g  a ls  die anderen ein­
zunehmen schien.

„M eine H eim at lag  am  D niepr, —  dann 
w ar ich preußischer H usar —  jetzt b in  ich 
ein a lte r , invalider W olf, der nicht mehr 
beißen kann, aber die S p u r  kann ich Euch 
zeigen, wie I h r  E ure und unsere Feinde 
vernichten könnt."

„Z eig ' u n s  die S p u r  —  und D u  sollst 
u n s kennen lernen."

M iesko kauerte sich neben den Kosaken 
nieder und flüsterte lange m it ihnen. D ie 
Kosaken lauschten m it gesenktem Kopf, m ehrere 
M ale  nickte der F ü h re r  von ihnen'zum  Zeichen, 
daß er die W orte M iesko 's verstanden. D ann  
erhob sich M iesko w ieder und schaute sich 
vorsichtig um.

„Also gegen M orgen  sei bereit," flüsterte 
er dem Kosakenunterossizier zu. „W enn Du 
au s der T h ü r  tr itts t, ist keine hundert S ch ritt 
links von h ier d as  verfallene Gewölbe —  
ein Keller, in  dem allerhand G erüm pel sich 
befindet —  und dort triffst D u mich . . . 
ich führe Dich dann in 's  F re ie . Und nun 
h ab t acht, daß der alte K orporal nichts m erkt."

„W erden schon aufpassen," brum m te der 
Kok"k.

Linie B abylon , insbesondere E l-Q assr, wo 
der P a la s t des K önigs N ebukadnezar stand, 
und die um liegenden Theile oder H ügel in 
Aussicht genommen. D ie gesammten A us­
grabungen sind auf 5 J a h re  berechnet.

—  S e . M ajestä t der Kaiser h a t nach­
folgendes Dankschreiben an  die S ta d tv e ro rd ­
neten gerichtet: „P o tsd am , 4. J a n u a r  1899. 
Die S tad tv ero rd n e ten  M ein er H aupt- und 
Residenzstadt B erlin  haben M ir  zum Beginn 
des neuen J a h re s  freundliche Glückwünsche 
und unverbrüchliche E rgebenheit in  der 
Adresse vom 31. Dezember v. J s .  zum A us­
druck gebracht. Ich  bin  hierdurch um  so an ­
genehmer b erü h rt w orden, a ls  Ich  diesm al 
zu M einem  schmerzlichen B edauern  behindert 
w ar, am N en jah rstag e  in  M einer H au p t­
stadt zu weilen und Mich der huldigenden 
G rüße und Kundgebungen zu erfreuen, wie 
sie M ir  von der B e rlin er B ürgerschaft an 
diesem T age stets in besonders herzlicher 
Weise entgegengebracht worden sind. Ich  
danke den S tad tvero rdneten  bestens und 
wünsche der B erliner B ürgerschaft auch 
im neuen J a h re  G ottes reichsten Segen. 
W ilhelm  L ."

—  D ie Uebersiedelnng des kaiserlichen 
H oflagers von P o tsd am  nach B erlin  findet 
einer neuen Bestim m ung gemäß endgiltig am 
F re ita g  den 13. d. M ts . statt.

—  D er G enera lm ajo r z. D . H erm ann 
P achur ist am D ienstag in G logau an  den 
Folgen der In flu en za  verschieden.

—  D er B u n d e sra th  versam m elte sich heute 
zu einer P lenarsitzung. V orher beriethen die 
vereinigten Ausschüsse fü r die Verfassung und 
fü r Justizwesen, sowie der Ausschuß fü r das 
Landheer und die Festungen.

—  D a s  bei der T hornycro ft in  E ngland 
erbaute D ivisionsboot „ v  10", das die kon­
traktliche Geschwindigkeit nicht erreichte, ha t 
bei den P ro b e fah rten  so gelitten, daß die 
erforderliche R e p a ra tu r  b is A nfang A pril 
w ähren  w ird . W enn die deutsche Besatzung 
des Schiffes dann die kontraktliche Ge­
schwindigkeit nicht erzielt, ist die E rbauerin  
verpflichtet, die P ro b e fah rten  m it englischer 
Besatzung fortzusetzen.

—  D ie seitens der K om m unalbehörden 
zu B euthen beschlossene W aarenhaussteuer 
hat die G enehm igung der R egierung erhalten .

—  D ie A ngehörigen des verm ißten P r o ­
fessors D r. O tto  Harnack theilen m it: Durch 
Polizeiliche V ernehm ung des Z ugpersonals 
des L uxnszuges, der am 30. Dezember 
vorigen J a h re s  um 11 U hr 45 M in u ten  
abends von hier nach R om  abging, ist fest­
gestellt worden, daß Professor Harnack m it 
diesem Zuge nach M ünchen gereist ist. D er 
V erm ißte nahm  im Speisesaal Kaffee und, 
w ider seine G ew ohnheit, Milch zu sich. E s 
liegt die V erm uthung  nahe, daß er, offenbar 
in nervöser A bspannung, von M ünchen nach 
F lorenz und R om  w eiterreist oder weiterge- 
reist ist. D ie A ngehörigen und namentlich 
seine junge F ra u  sind über seine Abwesenheit 
von tiefem Schm erz erfü llt und untröstlich; 
sie ersuchen, über den V erbleib des V er­
mißten Nachrichten an dessen Schw ieger­
vater, Geh. O ber-Ju stiz ra th  Reichau in 
B erlin  gelangen zu lassen.

—  D a s  Zentralkom itee der preußischen 
L andesvereine vom R othen  Kreuz h a t u. a. 
einem A ntrage des P rov inz ia lve re in s in 
D anzig auf kostenlose U eberm ittelung von

„H eda! W as machst' bei den Kosaken, 
Bursch ?" rief in diesem Augenblick die barsche 
S tim m e des K orpora ls , der au s  dem Schlaf 
erwacht w ar.

„N ichts, H err,"  entgegnete M iesko keck 
„H ab' den arm en Burschen einen K rug W asser 
gebracht."

„U nterlaß  d a s !  —  H ast Dich n it nm  die 
Gefangenen zu k ü m m e rn . . . m erk's D ir , 
oder i laß  Dich krumm schließen. Und nun 
mach, daß D u  fortkommst."

D ie Kosaken kauerten sich tiefer zur Erde 
nieder. M iesko schlich sich aus der Küche, 
einen haßerfü llten  Blick auf -.en a lten  K or­
p o ra l werfend.

„W erd 's  D ir  vergelten, a lte r  G ra u b a r t,"  
m urm elte er zwischen den Z ähnen.

W iederum  tiefe S tille  in  dem dunsterfüll- 
ten R aum e. D e r  K orporal stützte das H aupt 
in die H and und blickte m it düsteren, nach­
denklichen Augen in  die verglim m enden Kohlen 
des H erdes. Dachte er an seine H eim at an 
dem Ufer der rauschenden J s a r ?  Dachte er 
an W eib und Kind daheim im weinum - 
sponnenen Häuschen am Fuße der A lpen?

D er W ind sauste um  die Z im m er des 
Schlosses und thü rm te  hohe Schneeschanzen 
auf. Von fernher erklang der R uf der Nonde, 
und die ruhenden S o ld a ten  fuhren erschreckt 
empor und griffen nach den W affen.

„S chlaft, K inder," sprach der a lte  Kor­
po ra l. „ F ü r  heute ist E ure A rbeit gethan  . . . "

Und tiefaufseufzend sanken dir S o ld a ten  auf 
ih r  h a r te s  L ager auf den S te in p la tten  des 
G ew ölbes zurück.

(Fortsetzung folgt.)

M a te r ia l  an die freiw illigen Krankettrrclger- 
züge der K riegervereine des S ta d t-  und 
Landkreises E lb ing  zugestimmt.

—  I m  R eichsam t des I n n e rn  ist heute 
V orm ittag  10 U hr die Konferenz zur R evi­
sion der medizinischen P rü fu n g en  eröffnet 
worden. S ie  ist von allen S ta a te n  beschickt 
w orden. Von besonderem In teresse dürft« 
die B era th u n g  der F ra g e  werden, ob F rauen  
und A usländer zum ärztlichen B eru f Z u tr iti 
erhalten  sollen.

—  Von 3149 dem allgem einen Verband« 
der deutschen landwirthschaftlichen Genossen­
schaften zu Offenbach a. M . angeschlossenen 
S p a r -  und D arlehnskassen sind statistische 
Angaben fü r 1897 eingegangen; u n te r diesen 
3149 ländlichen Genossenschaften befinden 
sich 1202 preußische, 1347 bayerische, w ährend 
sich die übrigen 600 auf die 5 S ta a te r  
Sachsen, B aden, Hessen, M ecklenburg m it 
O ldenburg vertheilen. D ie Genossenschaften 
stehen durchschnittlich E »  fünften Geschäfts­
jah re . Die M itg liederzah l sämmtlicher Kassen 
betrug Ende 1897 : 219595  oder im  Durch­
schnitt 70 ; der Gesammtumsatz erreichte die 
Höhe von 420 M illionen M ark , wovon 159 
M illionen auf die preußischen und 135 
M illionen auf die bayerischen Kassen entfallen.

—  G egenüber der Angabe, daß die von 
der K olonialabtheilung des A usw ärtigen  
A m tes gefaßte Id e e  der Tschadsee-Expedition 
w ieder aufgegeben worden sei, w ird  von gu t­
unterrich teter S e ite  m itgetheilt, daß im A us­
w ärtigen  A m t in  V erbindung m it dem 
Komitee der deutschen Kolonialgesellschaft die 
V orarbeiten  fü r diese Expedition eifrig  ge­
fördert werden, sodaß sie im  S om m er 1899 
sich in Bew egung setzen w ird .

— D ie A ufnahm e-K om m ission der B e r­
liner Medizinischen Gesellschaft h a t sich, wie 
Professor Virchow gestern m ittheilte , gegen 
die Aufnahm e weiblicher Aerzte erk lärt, weil 
das gegen die S ta tu te n  verstoße.

—  D ie E rrich tung  zweier neuer G ym ­
nasien in  B e rlin  h a t der zur B era th u n g  der 
G ym nasialfrage eingesetzte städtische Ausschuß 
empfohlen. E in  G ym nasium  soll im  S ü d - 
Westen in  der Tem pelhofer V orstadt und 
eins im Nord-W esten errichtet werden.

—  D ie Beschädigung des Kaiserdenkm als 
in Köln w urde durch die dortige S t r a f ­
kammer an dem T h ä te r, einen« A rbeiter aus 
M ünchen, durch V erhängung  einer Gefäng- 
nißstrafe von 6 M onaten  geahndet.

—  D er P rozeß  des O berförsters Lange 
gegen den F ürsten  Bism arck ist jetzt end­
giltig  entschieden. Nachdem vor einigen 
Wochen vom O berlandesgericht zu Kiel ein 
abschließendes U rtheil gefällt und gegen d a s­
selbe von der beklagten P a r te i  w ährend der 
gesetzlichen F ris t ein R echtsm ittel nicht e in ­
gelegt w orden w ar, h a t d as  U rtheil R echts­
kraft erlang t. Durch dieses U rtheil w urden, 
wie s. Z . von u n s m itgetheilt, vorbehaltlich 
der von den E rben  des verstorbenen F ürsten  
noch zu leistenden Eide die Ansprüche des 
K lägers Lange in der Hauptsache zurück­
gewiesen.

—  D a s  „B erl. T ageb l."  the ilt m it. daß 
eine größere A nzahl russischer Z ig a rrc tten - 
arbeiterinnen , die a lle rd ings nicht in B erlin , 
sondern in  C harlo ttenbu rg  dom izilirt w aren, 
ausgewiesen w orden ist. D ie AuSweisnngs- 
dekrete sind vom Polizeid irektor in C h a rlo tten ­
burg, Geh. N eg.-N ath  von S a lü e rn , a u s ­
gefertig t.

München, 5. J a n u a r .  D er P rin z reg en t 
h a t die preußischerseits angeordneten V er­
deutschungen in  der Armeefprache theilweise 
auch fü r B ayern  verfügt.

Provinzialnachrichten.
Danzig, 5. Januar. (Auf gräßliche Weise nms 

Leben) kam am 2. d. M  der Besitzer Prohl aus 
Grebin. Seinen Leichnam fand man m den 
Nachmittagsstunden aus der im Gange befind­
lichen Mühle vollständig verstümmelt vor. Der 
Kopf war vom Rumpfe getrennt und augenblick­
lich nicht zu finden Erst nach langem Suche» 
fand man ihn im unteren Stockranme Prohl 
litt öfters an Ohnmachtsanfällen: er ist ohne Be-
gleitnng^nie^ausgefahr^E^^^^»»»-»»»^»»»-.

Lokallrachrichlen.
Znr Erinnerung. Vor 370 Jahren, am 7. 

Januar 1529. starb zu Nürnberg der ausgezeichnet« 
Bildhauer und Erzgießer P e t e r  Bi scher .  
Nachdem er in Ita lien  seinen Geschmack und 
Genie geläutert hatte, arbeitete er in seiner Vater­
stadt mit seinen fünf knnstgeübten Söhnen, von 
denen aber keiner die Größe des Vaters erreichte 
Zu feinen vollendetsten Kunstwerken gehört das 
Sebaldusgrab aus Erz in der Kirche dieses 
Heiligen zu Nürnberg, welches an 100 Figuren 
ausweist, darunter die 12 Apostel in Bronze.

Thor«. 6. Januar 1899.
— ( F ü r  d a s  K a i s e r  W i l h e l m - D e n k -

, a l) inThorn sind bei unserer Geschäftsstelle ferner 
ingegangen: 300 Mk. vom Offizierkorps des
fnf. Regts. von der Marwitz Nr 61. des ältesten 
ner in Thor» garuisonireuden Truppentheiles, 
m garizen bisher 2165,38 Mk. .

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s l t z u n g . )  (Schluß.) 
0. Die Einrichtung einer fetbstständigen kanf- 
nännischen Fortbildungsschule. Unterm 22. No­
vember theilte der Herr Regierungspräsident dem 
Nagistrat mit. daß beabsichtigt fei. hier noch eme 
elbststandige kaufmännische Fortbildungsichule



gterungspräsidenten hielt darauf hier eine Be­
sprechung in dieser Angelegenheit ab. Unterm 15. 
Dezember genehmigte der Herr M inister die E r­
richtung der Anstalt und erklärte sich m it der 
Zahlung eines Staatszuschusses von 900 M ark 
einverstanden. Am 1. April soll die Anstalt er­
öffnet werden. Die Prinzipale haben einen 
Jahresbeitrag  von 16 M ark zu zahle». E s ist 
ei» O rtssta tu t zu erlassen, nach welchem kauf­
männische Lehrlinge und Gehilfen, welche noch 
nicht 18 Ja h re  a lt sind. verpflichtet sind. die An­
stalt zu besuchen; ältere Gehilfen rc. können auf 
ihren Wunsch znm Unterricht zugelassen werden, 
wenn der Raum das gestattet. Befreit von dem 
Zwang sind nur solche kaufmännischen Lehrlinge 
und Gehilfen, welche das Zeugniß der obersten 
Klasse der Mittelschule in Thorn haben oder sonst 
nachweisen können, daß sie eine Schulbildung be­
sitzen, welche dem Unterrichtsziel der kaufmänni­
schen Fortbildungsschule entspricht- Hierüber ent­
scheidet eine Kommission. Die Schulräume stellt 
die S ta d t zur Verfügnng. während die Kosten 
für Beleuchtung und Heizung von der S ta a ts ­
kasse getragen werden. Die Ausschüsse bean­
tragen. zu beschließen, daß der Einrichtung der 
Anstalt zugestimmt wird und die Schulräume 
hergegeben werden, soweit und solange solche zur 
Verfügung stehen. S tv . A d o l p h :  Bon dem Be­
such der allgemeinen Fortbildungsschule durch 
kaufmännische Lehrlinge habe er nicht viel ge­
halten. E iner seiner Lehrlinge erklärte auf Be­
fragen, daß seine erste Aufgabe im Deutschen ein 
Aussatz darüber war. wie mau sich etablirt. Na, 
auf solche Gedanken komme ein junger M ann 
sowieso schon zu früh. W as seine Lehrlinge in 
der allgemeinen Fortbildungsschule gelernt, bringe 
er ihnen auch bei. E r  hoffe, daß die kauf­
männische Fortbildungsschnle mehr leiste. Wie 
sei es mit der Leitung der Schule rc.? Solle 
Herr Rektor Spill auch Dirigent dieser Anstalt 
werden? E r sei doch schon genug belastet. 
Ebenso könne uns nicht erwünscht sein. daß 
unsere Lehrkräfte noch mehr anderweit in An­
spruch genommen werden. Der M agistrat möchte 
sehen, daß der S ta a t  selbst Lehrkräfte anstelle. 
Oberbürgermeister Dr. K o h l i :  Die Anzahl der 
Stunden, welche die städtischen Lehrer extra 
geben, sei auf ein M inimum beschränkt, mehr a ls 
vier wöchentlich dürften sie nicht betragen. S tv . 
W o l f s :  So schlimm, wie Herr Adolph meine, 
stehe es Wohl mit der Fortbildungsschule doch 
nicht. Oberbürgermeister Dr. K o h l i :  Der
Unterrichtsplan der kaufmännischen Fortbildung? 
schule umfasse Deutsch, Schönschreiben. Handels 
lehre, Handelsgeographie. doppelte Buchführung 
und Rechnen. Wegen Errichtung eines eigenen Fort- 
bildungsschulgebäudes sei der M agistrat bereits 
bei dem Herrn Regierungspräsidenten vorstellig 
geworden. Eine längere Debatte entspann sich 
über den Punkt, daß vom Schulbesuch befreit sein 
sollen außer früheren Schülern der obersten 
Klaffe der Mittelschule in Thor», noch solche 
Lehrlinge und Gehilfen, welche aus dem Besuch 
einer anderen Lehranstalt eine dem Lehrziel der 
kaufmännischen Fortbildungsschule entsprechende 
Schulbildung besitzen. E s >mirde darauf hin­
gewiesen. daß es solche Schüler eigentlich gar­
nicht gebe. da Handelslehre und doppelte Buch­
führung selbst in der P rim a  eines Gymnasiums 
nicht gelehrt werden, und so könne es kommen, daß 
ein P rim aner znm Besuch gezwungen werde. 
währAid der frühere Schüler der obersten Klasse 
der Mittelschule befreit sei. Eine Willkür der 
Prüfungs-Kommission müsse verhütet und daher 
genaue Bestimmungen getroffen werden. An der 
Debatte hierüber betheiligten sich die Stvv. 
M i t t l e r ,  L e u t k e ,  R a wi t z k i .  W o l f f ,  S e n s e ! , 
S i e g  und Oberbürgermeister Dr. K o h l i  und 
Bürgermeister S t a c h o w i t z .  S tv . R a w i t z k i  
beantragte, da sich eine bessere Fassung der Be­
stimmungen nicht gleich finde» zu wollen schien, 
Zurückweisung der Vorlage au den Ausschuß, 
damit dieser die vorliegende Bestimmung anders 
fasse, den» der Punkt sei zu erheblich. Ober­
bürgermeister Dr. K o h l i  bittet, die Sache heute 
zu erledigen und schlägt nun vor. die ganze Be­
stimmung über die Kommission fallen zu lassen 
und zu bestimmen, daß außer früheren Schülern 
der obersten Klasse der Mittelschule in Thorn, 
solche kaufmännischen Gehilfen und Lehrlinge 
^^-Schulbesuch befreit sind, welche das Zeugniß 
für Sekunda eines Gymnasiums. Realgymnasiums 
oderemerOberrealschule besitzen. S tv . R a wi t z k i  
erklärt sich m it diesem Vorschlage einverstanden 
und zieht seinen V ertagungsantrag zurück. M it 
der angegebenen Abänderung der Bestimmungen 
wird der P la n  für die Einrichtung einer selbst- 
standlgen kaufmännischen Fortbildungsschule nach 

des Ausschusses angenommen. — 
21. Erklärung des Gemeindearztes Dr. Wentscher 
bezw. Richtigstellung eines in der letzten S tadt- 
verordnetensitzung zur Sprache gekommenen 
Aal lesuber  Aufnahme eines Verunglückten in das 
städtische Krankenhaus. S tv . Leutke hatte in der 
letzten StbdtverordneLenfitzung zur Sprache ae- 
bracht, daß ein Poftsekretär aus Berlin, der mit 
emem Schenkelbruch ins Krankenhaus gebracht 

öort 3'/- Siunden gelegen habe, ehe ihm 
ärztliche Hilfe zu theil wurde. Darauf ist von 
dem Kraukenhausarzt Herrn Dr. Wentscher dem 
M agistrat aus Wiesbaden, wo sich Herr Dr. W. 
zur Kur aufhielt, eine Erklärung zugegangen. 
Mit dem Ersuchen, diese in der nächsten S tadt- 
verordnetensibung zu verlesen. Herr Dr. W. sagt 
m der Erklärung: Herr Postsekretär Schulz aus 
Berlin wurde m it einem subkutane» Unter­
schenkelbruch ,n s Krankenhaus eingeliefert. E r 
wurde sofort gelagert und erhielt durch die 
Diakonissin einen Verband angelegt, der so vor­
züglich war, daß Herr Dr. W.. a ls er später er­
schien. ihn auf mehrere Tage belassen konnte. 
Der ausgezeichnete und tadellose Verlauf der 
Heilung hat bewiesen, daß bei der Behandlung 
nichts versäumt worden ist. Daß auch Herr 
Schulz Nicht unzufrieden m it der Behandlung war, 
seht daraus hervor, daß er noch im Krankenhause 
verblieb, obwohl das nach Anlegung eines Ghps- 
Verbandes nichr mehr nöthig war. E r bat auch 
Dank und Anerkennung ausgesprochen. Zu einer 
abfälligen Kritik habe also der Fall keine Hand­
habe gegeben. Wenn ei» Tadel gegen die 

er m it der Besprechung 
hbs Falles zum Ausdruck kam, nicht tendenzirt 
erscheinen solle, müsse man ihn auch prüfen, ehe 
wail ihn vor der Oeffentlichkeit aussprerde. I n  
der Debatte über den von Herrn Leutke er­
wähnten Fall. sei bereits von ärztlicher Seite 
gesagt worden, woran es liege, wenn die Kranken- 
hausarzte nicht immer in jedem Augenblick zur 
Verfügung stehen könnten, wenn sie im Kranken­
hause gebraucht werden. Eine»

Wurf müsse er bei der schweren und opferreichen 
krankenhausärztlichen Thätigkeit entschieden ab­
lehnen. I n  seiner 16 jährigen Wirksamkeit am 
Krankenhause hätten die Einrichtungen für die 
erste Hilfe noch nicht ein einziges M al derart 
versagt, wie das in dem von Herrn Leutke 
vorgebrachten Falle geschehen sein sollte. Wenn 
man, wie angeregt wurde, einen Assistenz­
arzt anstellen wolle, so würde damit ein Be­
dürfniß befriedigt werden, von dem auch er 
überzeugt sei. Der Ausschuß beantragt, von 
der Erklärung Kenntniß zu nehmen. S tv . 
L e u t k e :  Den Krankenhausärzten einen Vorwurf 
zu machen, habe ihm ganz fern gelegen. Die 
Sache sei ihm vou einem absolut zuverlässigen 
Gewährsmanne mitgetheilt worden, w as daran 
wahr oder nicht wahr. habe er nicht beurtheilen 
können. Jetzt habe man ihm wieder einen Fall 
mitgetheilt, den er zur Kenntniß des M agistrats 
bringen wolle. E in Lehrling verunglückte, indem 
er sich einen Arm brach. E r ging zum S a n itä ts ­
rath Dr. Winselmann und traf diesen nicht an; 
darauf ging er zum Dr. P räger. Dieser sagte 
ihm. der Arm wäre schon geschwollen, da wäre 
es am besten, wenn er ins Krankenhaus ginge, 
wo er ja auch eingekauft sei. I n  Angst wegen 
seiner Schmerzen kam der Bursche im Kranken­
hause an. Hier frug ihn die Vorsteherin, ob er 
einen Zettel habe. sonst könne er nicht aufge­
nommen werden. Der Lehrling sagte, einen 
Zettel habe er nicht, er könne aber nicht mehr 
gehen, man möge ihn doch aufnehmen, er sei aus 
Thorn und seine M utter sei doch bekannt. Es 
half dem Bursche» aber nichts, er wurde ohne 
Zettel nicht aufgenommen. E r frage den 
M agistrat, ob eine solche Aufnahmeverweigernng 
gerechtfertigt sei oder ob nicht in solchen Noth- 
fällen die Aufnahme auch ohne Zettel, im I n te r ­
esse der Menschlichkeit erfolgen müsse. S tad tra th  
Syndikus K elch : Die Krankenhansordnnng ge- 
statte, daß auch ohne Legitimation oder Ueber- 
weisungsschein Kranke aufgenommen werden 
können. E r hätte gewünscht, daß Herr Leutke sich 
über diesen neuen Fall vorher bei der Kranken- 
hausverwaltung erkundigt, ehe er ihn hier zur 
Sprache gebracht. Nachdem seine Angaben über 
den ersten Fall unbestätigt geblieben, hätte er 
den zweiten Fall ohne vorherige Anfrage nicht 
mittheilen dürfen. Denn solche Mittheilungen 
verursachten Aufregung und könnten den Ruf 
unserer städtischen Einrichtungen schädigen. Er. 
Redner, hatte in letzter Sitzung gesagt, daß er 
den Fall feststellen werde, und seine inzwischen 
vorgenommenen Feststellungen hätten ein Resultat 
ergeben, das m it dem übereinstimme, w as Herr 
Dr. Wentscher in seiner Erklärung anführe. Die 
Diakonissin, welche Herrn Poftsekretär Schulz be­
handelt. sei sehr sachgemäß und gewandt ver­
fahren; der Verband, mit dem sie die erste Hilfe 
leistete, w ar so gut. daß er für längere Zeit be­
halten werden konnte. Herr Dr. Wentscher. der 
telephonisch angerufen wurde, sagte sofort zu. zu 
kommen, wurde aber durch eine dringliche Kon­
sultation abgehalten. 3V, Stunde» habe es aber 
nicht gedauert, bis er erschien. Da Herr Dr. 
Wentscher sein Kommen zugesagt, habe man nicht 
Herrn Dr. Meyer, den zweiten Anstaltsarzt, ge­
rufen. Herr Poftsekretär Schulz in Berlin hat 
auf eine Anfrage überdies erklärt, daß er gegen 
niemanden Mißfallen über seine Behandlung im 
Krankenhause ausgesprochen habe, speziell auch 
nicht gegen einen höhere» Postbeamten. A ls er 
sich im Krankenhause befand, besuchte Herr Ober­
bürgermeister Dr. Kohli die Anstalt, welcher 
Herrn Schulz frug, ob er Grund zu irgend einer 
Beschwerde habe, w as Herr Schulz verneinte. 
S tv . Geheimer S an itä tsra th  Dr. L i n d a u :  
Wenn Herr Leutke meine, daß er sich bei der Be­
hörde nicht vorher hätte unterrichten brauchen, 
so treffe doch der Vorwurf in dem Schreiben des 
Herrn Dr. Wentscher, daß er sich vorher bei 
Z e u g e n  hätte von der Wahrheit des Gehörten 
unterrichten müssen, wohl zu. S tv . Wo l f s :  
Wohin solle es führe», wen» man hier in voller 
Oeffentlichkeit solche Vorwürfe erheben wolle. 
Derartige Redereien seien doch mit größter Vor 
ficht aufzunehmen. E r. Redner, habe ein Dienst 
Mädchen gehabt, das nach einem Aufeickhalte im 
Krankenhause klagte, sie habe dort hungern 
muffen. Als er im Krankenhause der Sache auf 
den Grund ging. erfuhr er. daß sie dort auf ärzt­
liche Anordnung sogar Koteletts und Beefsteaks 
bekommen habe. (Heiterkeit.) E s w ar alles er­
logen, was das Mädchen erzählt. S tv . L e u t k e :  
Wie schon gesagt, habe ihm jeder Vorwurf fern­
gelegen. E r habe die Sache vorgebracht, weil 
ihm sein Gewährsmann absolut zuverlässig ge­
wesen sei und weil er der Mein«: g sei, daß 
solche Sachen vorzubringen, gerade hier der 
richtige O rt sei. Redner berührt dann noch die 
Frage der Anstellung eines Assistenzarztes, die er 
zu betreiben bitte. Oberbürgermeister Dr. Ko h l i :  
Auch er könne Herrn Leutke den Borwurf nicht 
e,sparen, daß er sich erst hätte von dem über­
führen müssen, w as er hier vorbrachte. S ta d t­
rath K elch: W as die Frage der Anstellung eines 
Assistenzarztes anlange, so habe er bereits in 
letzter Sitzung erklärt, daß die Krankenhaus- 
deputation in ihrer nächsten Sitzung darüber 
berathen werde. D am it schließt die Debatte. — 
22. Bewilligung eines einmaligen Beitrages von 
500 M ark an den Binnenschifffahrtsverein für die 
wirthschaftlichen Interessen des Ostens. Der 
Ausschuß beantragt, den Betrag zu bewilligen, 
aber erst den Vortrag des S tv . Rawitzki über 
seine Theilnahme an einer Sitzung des Binnen- 
schifffahrts-Vereins in B erlin zu hören. Der 
Vo r s i t z e n d e  bemerkt, daß die Versammlung 
nicht geneigt scheine, bei der vorgerückten Zeit 
noch erst den m it auf der Tagesordnung stehenden 
V ortrag zu höre», sondern es sei wohl der all­
gemeine Wunsch, diesen für die nächste Sitzung 
zu lasse». Oberbürgermeister Dr. K o h l i :  Der 
Vortrag werde auch nicht viel mehr enthalten 
können, a ls w as er bereits im Ausschusse über 
die Sitzung berichtet. S tv . H e n s e l :  Durch die 
Schriften des Vereins rc. sei man auch wohl aller­
seits bereits so informirt. daß sich jeder darüber 
klar sein werde, wie er zu stimmen habe. S tv . 
P l c h w e :  Wenn man eine solche Summe für 
den Verein bewilligen wolle, könne man auch an 
denselben die B itte  richten, daß er für die Ver­
besserung des Wasserweges der Drewenz eintrete. 
Wenn der Ostkanal in der Linie Graudenz nach 
Ostpreußen geführt und w ir umgangeu würden, 
hätten w ir wenig Vortheil vou der Sache. S tv . 
R a w i t z k i  bittet die 500 M ark ohne weiteres zu 
bewilligen. F ür die Verwirklichung des Kanal- 
projekts könne kein Opfer zu groß sein. M it der 
Drewenz liege die Sache sehr schwierig, weil die "   ̂ ----- ---—  oh», Rußland nichtetwaige« Vor- Frage der Schiffbarmackmm

zu lösen sei. S tv . P l e h w e :  Schwierig möge die 
Kanalisirung der Drewenz sein, aber die Schwierig­
keiten zu heben, könne man der Regierung über­
lassen. Die B itte  an den Verein auszusprcchen, 
könne uns nicht schaden, sondern unr nützen. Die 
Versammlung bewilligt die 500 M ark und erklärt 
sich auch damit einverstanden, daß dem Verein die 
B itte  ausgesprochen wird, für die Kanalisirung der 
Drewenz einzutreten. — 23. F ür die Neuanlage 
eines Brunnens auf dem städtischen Pachtgut 
Lhorab wird die Bezahlung einer Rechnung von 
45 M ark an den Architekten Cornelius genehmigt. 
— D am it ist die Tagesordnung bis auf zwei ver­
tagte Sachen erledigt. Schluß der Sitzung um 
6V. Uhr.

— ( E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e . )  Alle im 
Ja h re  1819 geborenen, im Regierungsbezirk 
M arienwerder gestellungspflichtigen jungen Leute, 
welche die Berechtigung znm einjährig-freiwilli­
gen M ilitärdienst zu erlangen beabsichtigen, 
haben sich bei Vermeidung des Verlustes dieser 
Berechtigung spätestens bis zum 1. Februar 
1899 bei der Prüfungskommission für Einjahrig- 
Freiwillige in M arienwerder zu melden.

— ( H a n d w e r k e r  - V e r e i n . )  Vor einer 
größeren Zuhörerschaft, a ls man sie sonst au den 
Vortragsabenden des Vereins findet, hielt gestern 
Abend Herr csiul. ebem. P r y l e w s k i  einen mehr 
als zweistündigen V ortrag über die Ernährung 
des Menschen. Der Vortragende behandelte aus­
führlich die zur Ernährung und Entwickelung des 
Menschen nothwendigen Stoffe. Solche sind: 
Eiweißkörper oder Proteüistoffe. Fette. Kohlen­
hydrate und endlich auch ein Theil anorganischer 
Nährstoffe. Gleichviel welchen Körpern diese 
einzelne» Bestandtheile abgewonnen werden, liegt 
in der Zubereitung der Speisen ein weites Feld 
für die Ausnutzung der natürlichen Kräfte. Ein 
Hauptnahrnngsmittel sei die Milch, da sie alles 
enthalte, w as der Körper brauche. Die ver­
schiedenen Arten von Milch anführend, bezeichnete 
es der Vortragende a ls falsch, wollte man die 
weniger fetthaltige Milch vorweg als verfälscht 
bezeichnen; sie sei die Folge der Zuweisung von 
wasserhaltigem Futter an das Vieh. wohingegen 
bei schwerem Futter auch eine fette Milch zu er­
warten sei. An der Hand statistischer Uebersichten 
schilderte der Vortragende eine Reihe Nahrungs­
mittel auf ihren Gehalt der einzelnen znr 
Ernährung des Menschen dienenden Stoffe, 
und besprach dann die künstliche Gewinnung von 
Nähr- und Genußmitteln. Der Vortragende 
erntete lebhaften Dank der Versammlung. I m  
Anschluß hieran entwickelte sich eine kurze Debatte, 
in der der Vorsitzende humorvoll bedauerte, daß 
der Vortragende den billigen Wein a ls eine 
Im ita tio n  bezeichnete; obgleich er kein Wein­
trinker, möge er doch gern den Trost vernehmen, 
daß auch unter billigerem Wein echter zu finden 
sei. I n  diesem Sinne erwiderte der Vortragende. 
Eine andere Frage betraf den Nährgehalt des 
Pferdefleisches, welcher anerkannt wurde. — Zum 
Schluß theilte der Vorsitzende noch mit. daß im 
Briefkasten einige Fragen eingegangen seien, von 
welchen zwei znr nächsten Versammlung zurück­
gestellt werden müssen und eine Wohl kaum zu 
beantworten sei. Eine weitere Frage wurde gleich 
beantwortet.

— ( J n n n n g s q n a r t a l e . )  Die Tischler- 
und Drechsler - In n u n g  hielt am M ontag den 
2. J a n u a r  auf der Herberge der Vereinigten 
Innungen im oberen Meistersaale um 3 Uhr das 
Jan u arq u arta l ab. Der Obermeister, Herr 
Körner, begrüßte die Jnnungsgenossen zum neuen 
Jah re . E s wurden zwei Tischlermeister in die 
In n u n g  aufgenommen, zwei Ausgekernte nach 
sehr gut gefertigtem Gesellenstück freigesprochen 
und sechs Lehrlinge neu eingeschrieben. Bei der 
mit den Lehrlingen vorgenommenen Prüfung 
auf ihre Elementarschnlbildnng stellte es sich 
heraus, daß die von Mocker stammenden sehr 
schwach im Lesen waren. Den Eingeschriebenen 
wurde zur Pflicht gemacht, die Fortbildungs­
schule regelmäßig zu besuchen und fleißig zu 
lernen, da später nach beendeter Lehrzeit ihre 
Freisprechung von dem Zeugnisse der F o rt­
bildungsschule abhängig ist. Auch den beiden 
freigesprochene» Gesellen wurde empfohlen, die 
Fortbildungsschule noch weiter zu besuchen, um 
ihre Kenntnisse weiter zu erweitern; der Unter­
richt sei kostenlos. E s wurde nun noch einmal 
über den Fortbestand der Jnnnng  als eine freie 
Beschluß gefaßt, da der im Herbstquartal gefaßte 
Beschluß vom Regierungspräsidenten a ls nicht 
ordnungsgemäß nicht genehmigt worden ist, weck 
nur der kleinste Theil der Jnnungsmltglreder 
damals den Beschluß gefaßt bat. Zu dem Be­
hufe w ar a ls Regierungskommissar Herr S ta d t­
rath Borkowski an Stelle des verhinderten 
Syndikus Kelch bestellt nnd anwesend. Der Be­
schluß für Bestehen als freie In n u n g  wurde von 
24 Anwesenden einstimmig gefaßt. Die Jnnnng  
zählt 32 Meister. Herr S tad tra th  Borkowski 
empfahl, daß stets bei Freisprechungen das 
Zeugniß der Fortbildungsschule beizubringen ist, 
und empfahl ferner, vorstellig zu werden dahin, 
daß die Leiter der Schulen vou Regierungswegen 
angehalten werden, dem Schüler, der das Zeug­
niß verlangt, sogleich das Zeugniß kostenlos aus­
zustellen, damit dies nicht in das Belieben des 
betreffenden Lehrers gestellt bleibt. Durch Ver­
zögerung in der Ausstellung des Zeugnisses er­
wachsen dem Freizusprechenden Verluste, da m 
solchen Fällen eine besondere Jiinungsversamm- 
sammlung eiilbernfen werden muß. deren Kosten 
der Ausgekernte zu tragen hat. Nach Erledigung 
der Geschäfte tvurde ein Adendessen,dom Herdergs- 
Wirthe Diesing sehr gut zubereitet, eingenommen. 
Der S a a l der Jnnuugsherberge ist im Herbste 
recht geschmackvoll renovirt und m it vielen 
Sinnsprüchen an den Wänden geschmückt 
worden.

Z u gleicher Zeit hielt im unteren Meister­
saale die vereinigte In n u n g  der Böttcher, 
S tell- und Korbmacher das Q uarta l ab- E s 
wurden zwei Ausgekernte freigesprochen unter 
dem Vorbehalt, daß sie 3 Wochen als S tra fe  
für groben Ungehorsam nachlernen müssen, zwei 
Lehrlinge wurden eingeschrieben. Eine Be­
sprechung über die W ahl eines von der Regierung 
verlangten Jnnungsausschusses wurde noch abge­
halten. Die Meinnng ging dahin, daß der zu 
wählende Jnnungsausschuß nicht nothwendig sei, 
weil bereits ein Herbergsausschuß besteht, der 
auch die verlangten weiteren Funktionen ausüben 
könne.

— ( D a s  E i s t r e i b e n )  auf der Weichsel 
ist nur noch schwach.

— ( P o l iz e ib e r ic h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 5 Personen genommen.

 ̂ ^  (G e f n n d e n) etn. polmsches Gesangbuch in 
der Paulm erstraße und im Glacis. Zurückgelassen 
em Portemonnaie m it I n h a l t  sowie ein Siegel-

Aus dem Kreise Thorn, 4. Ja n u a r . ( I n  den 
Ruhestand getreten) ist vom 1. J a n u a r  der erste 
Lehrer in Bildschön. Herr M öller. Herr M  ist 
47 Ja h re  im Schuldienste thätig gewesen, wovon 
44 J a h re , auf seine Wirksamkeit in Bildschön 
fallen. Die Gemeinde ehrte ihn dadurch, daß sie 
ihm ein kostbares Geschenk überreichte.

Eingesandt.
W ir diesen Theil übernimmt die Redaktion nur die 

i-rebgesetzliche Verantwortlichkeit.»
Wie kommt es. daß mehrere Schüler, welche eine 

Dorfschule bemchen und drei und auch mehrere Tage 
vom Schulbesuche ausbleiben, als entschuldigt be­
rücksichtigt werden? Meinen Hütejungen brauchte 
ich nothwendig beim Maschinendreschen und ließ 
dies durch meine Tochter, welche ebenfalls die 
Schule besucht, dem Herrn Lehrer sagen. Derselbe 
sah dieses a ls  eine Entschuldigung nicht an. und 
wurde ich in eine Geldstrafe von 20 Psg. pro Tag 
gesetzt. Wie hängt das zusammen?

Einer für mehrere.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 6. Januar. Der frühere Abge­

ordnete Dr. Schiiltz-Lupitz, der bekannte her­
vorragende Landwirth, ist, wie aus Clötze, 
Regbz. Magdeburg, gemeldet wird, am 
Donnerstag gestorben.

Potsdam, 6. Januar. D as Befinden des 
Kaisers ist gut. Der Kaiser hörte heute den 
Vortrag des Kriegsministers und des Chefs 
des M ilitär-Kabinets. Zur gestrigen Abend- 
tafel war Staatssekretär von Bülow  
geladen.

Bozen. 6. Ja n u a r. Der 72 jährige Bergführer 
M ariano ist abgestürzt.

Wien, 6. Ja n u a r. Baron Bauffy und die 
Minister Fejervary und Lucas sind hier einge­
troffen. Baron Bauffy wurde vom Kaiser in 
Alldienz empfangen.

P aris, 6. Januar. Der .G aulois" will 
wissen, der Kassationshof habe einen Mnnic 
zipalgardisten vernommen, zu welcheiy 
Dreyfns nach seiner Degradation gesagt 
haben soll, wenn ich schuldig bin, giebt es 
noch mehrere andere Schuldige.

Petersburg. 6. Ja n u a r. Der Erzbischof An- 
tonius in Finnland ist zum M etropoliten in 
Petersburg ernannt worden.______________
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thor«

Telegraphischer BerN«er Börsenbericht.

Tend. Fondsbörse: abgeschwächt. 
Russische Banknoten p. Kassa

. .  Zanknot en.  
Preußische Konsols 3 V. . . 
Preußische Konsols 3 '/. °/° . 
Preußische Konsols 3 V ,'/ ,  . 
Deutsche Reichsanteihe 3°/« . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/.°/» 
Westpr. Pfandbr. 3°/,neul. U. 
Westpr-Pfandbr.3'/.°/. .  .  
Posener Pfandbriefe 3 '/, V« .
Polnische Pfandbriefe 4 » -  
Türk. 1°/« Anleihe 0 . . . 
Italienische Rente 4°/«. . . 
Rumän. Rente v. 1894 4°/« . 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Nordd. Kreditanstalt-Aktien. 

W eizen : Loko in Newhork Öktb. 
S p i r i t u s :  50er loko. . . . 

70er loko ...........................

6. J a n . 5. Ja n ,

216-55 216-50
216-20 216-20
169-55 169-60
9 4 - 9 4 -

101-50 101-50
101-50 101-50
93-60 93 -90

101-60 101-70
91-90 9 2 -
99-25 9 9 -30
99-40 99 -40
99 -90 100-25
27 -20 27 -25
93 -50 93 -25
9 1 -90 91 -75

197-30 197-75
178-10 176-25
1 2 7 - 1 2 7 -

80-/. 81V.
— 59 -90

40-60 40 -50
Bank-Diskont 6 pCt., Lonrbardziusfuß 7 pTt. 

Pnvat-D lskont 5V, VCt. Londoner Diskont 4 PCt.

B e r l i n ,  6. Ja n u a r. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umsatz 65000 Liter 40,60 Mk.

Kirchliche Nachrichten.
Sonnabend den 7. J a n u a r  1899. 

Baptisten-Gem einde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstrake 16: Abends 8 Uhr Betstunde: Prediger 
Liebig-Jnowrazlaw.

Sonntag den 8. J a n u a r  1899. (1. n. Epiphanias.)
Altstädtische evangelische Kirche: Vorm. 9 ' , Uhr 

Gottesdienst: P fa rre r  Stachowitz. — Abends 6 
Uhr Gottesdienst: P fa rre r  Jacobi.

Neustädtische evangelische Kirche: Vorm. 9'/» Uhr 
Gottesdienst: P fa rre r  Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für den Jerusalem - 
Verein. — Nachm. kein Gottesdienst.

Garnison - Kirche: Vorm. 10'/, Uhr Gottesdienst: 
Divistonspfarrer Becke. — Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienst: Divisionspfarrer Becke.

Evangelisch - lutherische Kirche: Vorm. 9 Uhr
Gottesdienst: Superintendent Nehm.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hosstraße 16: Vorm. 10 Uhr Gottesdienst. 
Nachm. 4 Uhr Gottesdienst: Prediger Liebig- 
Jnow razlaw .

Mädchenschule in Mocker: Nachm. 5 Uhr G ottes­
dienst: P fa rre r Heuer.

Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: Vorm. 9 '/, 
Uhr Gottesdienst: Pastor Meyer. — Nachm. 3 
Uhr Gottesdienst: Derselbe.

Evangelische Kirche zu Podgor»: Vorm ittags 10 
Uhr Gottesdienst: P fa rre r  Endemann. — Nachm. 
2 Uhr Kindergottesdienst: Derselbe.

Gemeinde zu Rogvwo: Vorm. 10 Uhr G ottes­
dienst: P fa rre r  Lenz.

Enthaltsamkeits - Verein zum »Blauen Kreuz- 
Nachmittags 3 U hr: Gebets-Bersammlung un t 
V ortrag in Rudak bei P eter Flader (Hans des 

'  Herrn Heuer ) . "



Am 4. ds. ertrank beim D g  
W  Schlittschuhlaufen unser heiß- W  

8 geliebter Sohn und Bruder

^  im Alter von 12Vg Jahren. W« 
I  Tiefgebeugt stehen wir am W  
3  Sarge unseres Lieblings. KW 

Gastwirlh. W
Beerdigung Sonntag 3 W  

^  Uhr vom Trauerhause Für- W  
^  stenkrone, Vrombergerstraße, W  
W  nach dem altstädt. Kirchhofe. W  

Thorn, 6. Januar 1899. A ß

Für die vielen Beweise liebe­
voller Theilnahme aus Anlaß 
des Hinscheidens meiner lieben 
Frau, unserer guten Tochter, 
Schwiegertochter und Schwester

Lmms llosnig
geb S ekm illt,

namentlich für die trostreichen 
Worte des Herrn Divisions­
pfarrers öevkv, sowie für die 
vielen Kranzspenden allen Be- 
theiligten unseren tiefgefühltesten 
Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

.hchieckuf.
Obersörsterei Schirpitz.
Am  Mittwoch den 11. Janu ar 

cr. von vorm ittags 10 Uhr ab 
sollen in ^ a i-rs ri's  Gasthaus in 
Podgorz

1. aus dem Schlage Jagen
105 Ruhheide: 425 Stück
Bauholz m it 208 Fm., 30 
Bohlstämme, 6 Stangen 1. 
n. 2. Klasse, 69 Rm . Stubben 
1. Klasse.

2. aus dem Schlage Jagen 
179 bei Glinke Lugau: 
590 Stück Bauholz m it 400 
Fm., 112 Bohlstämme, 80 
Stangen 1 . -3 .  Kl.. 8 Rm. 
Svaltknüppel 1 Klasse. 22 
Rm . Stubben 1. Klasse,

3. aus der T o ta litä t des Schutz- 
bezirks Schirpitz: 9 Stück 
Bauholz m it 2 Fm.. 9 Bohl- 
stamme, 4 Stangen 1. Kl., 
80 Rm . Kloben, 100 Rm. 
Knüppel 2 d ,

4. aus der T o ta litä t des Schutz- 
bezirks Rudak: 35 Stück 
Bauholz 3 . -5 .  Klasse. 75 
Bohlstämme, 6 Stangen 1. 
Klasse, 30 Rm . Knüppel, 
90 Rm . Reiser 3. Klasse.

5. ausdemSchutzbezirkKarschan 
T o ta litä t einiges Nutz- und 
Bauholz

öffentlich meistbietend zum V er­
kaufe ausgeboten werden.

Der Oberförster.
Am  9 . J a n u a r vormittags 

11V« U hr soll auf dem hiesigen 
Ladegleis

eineWafleuladnng Würfel- 
kohlen im Gewicht von 
12570 Kilogramm

öffentlich meistbietend verkauft 
Werden.

Die GiikradfttliMgssttllr.
Das zur kUvkspN OodnrinsKS-

schen Konkursmasse gehörige 
W aarenlager, bestehend aus 

Kleiderstoffe», Damen­
konfektion, Weitzzeng, 
Bnkskin, Flanelle «nd 
Knrzwaaren,

ta rirt auf 4107,25 M k.. soll am

Il.ZnmmMqsMihr
in meinem Komptoir im  ganzen 
verkauft werden.

Einsichtnahme in die Taxe und 
Besichtigung des Lagers ist jeder­
zeit gestattet.

Schriftliche Offerten m it A n­
gabe des Allgebots oder Ueber- 
gebots in Prozenten sind vor 
dem Term in  bei dem Unter­
zeichneten einzureichen. Zuschlag 
vorbehalten.

Thorn den 4. Ja n u ar 1899. 
Kustav sssbltluer. Verw alter.

Wlß - Stmftt - Kilt
in Tnbeu und Gläsern

mehrfach mit Gold- und Silber­
medaillen prämirt, seit 10 Jahren 
als das stärkste Binde- und Klebe­
mittel rühmlichst bekannt, somit das 
Vorzüglichste zum Kitten zer­
brochener Gegenstände, empfehlen 

^uäsr8 L  Oo. Drogenh., kdilixx 
Llkau Naelli.__________

M c n M A W n U '
Appetitlosigkeit u. schwache Verdauung 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt­
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen Mann von obigen 
langen Leiden befreit hat.
Lehrer a. D., Hannover, Grasweg 13.

Eine Drehrolle
zur Benutzung "H. 
Tuchmacherstraße 20.

Versuchen 8is aus äsr
X . u . X . N o f 0 i 8 i i l l k i - i ö  P fa u  L  V ie .

P aris , p ium v, S ru xo lls s .
Oensral- 

Vertretsr:
k v i li l l  IV.

bei U .  V 0 N  W o l s k t t .

lossf ksrgvr L  6omp.
lis 1k., kne d riM M i! ISO.

z M r l l i  l l » n
— in und außer dem Hause

F r a u  L m il ie  Z o k n o s g a s s ,
z r i f e n s e .

kroileslr. 27 (ttLlksspoliivkv). 
E ing an g  von der KadrvstvaKe.

Haararbeiten
werden sauber und billig ausgeführt.

VS8 M l M p I l k e l i o  M jjg s
Neilst. M arkt und Gerechtestr.-Ecke

empfiehlt sich zur Anfertigung jeder A r t  Aufnahmen in feinster 
und künstlerischer Ausführung.
________________ O . L v r r a lL » .  Photograph.

S ä m m t l i c h e  H i e v e
der

k ra M 'e i kriSüneli-bnilUM
gebe von heute außer in  Gebinden und Flaschen auch in

an erkannt richtigster und einfachster K ie r-H ip h an , ab.

U M e 8»>M dieses Wks-ZeWDüek
sind: Reinigung in bisher unerreicht leichter Weise, vollkommen 

und sicher. Jedes Glas Bier so schmackhaft, wie das beste 
frisch vom Faß. Jnnengefäß von durchaus indifferentem 
Glase; keine Metalltheile. Außengefäß von echtem Reinnickel; ^  
kein Lichteinfluß. Dauernd sicherer Luftabschluß; Versagen W  
der Kohlensäure ausgeschlossen. Ohne Hahnschlüssel ist der 
Selbstschänker Unberufenen gesperrt. ^

Lichkug «.ßkis «M S Liici« fm i«s H»«s:
Helles Kayrisch Kagev-Kiev (Märzen-Bier) . . Mk. 1.75. 
Dunkel „  (Münchener Art) . „ 1.75.
Mhmisch Lagev-K ier (Pilsener A r t ) ............................  2.00.
G e p o rl K iev (Nürnberger A r t ) ............................... „ 2.00.

Zweigniederlassung der
kruuspvi knglisek-Li'unnen

S .
Telephon N r . 1S3. Telephon U r .  1Ä3.

G O G G <KO <AO <ZXK O  O  O O O O O O O O K

avsl!l!sut8l!l!S KlöMgnstglt,
V l i o r n .

X ö n ig 8 b v rg  i. p r .  H L O I L V Z s ,  v a n r ig .
Brückenstratze 9.

AMen-Kapital: 8 Millionen Mark.
An- und Verkauf von W ertpapieren. — An­

nahme von Depositen, Errichtung von Chcckkonten. 
— Verwaltung und Kontrole von cmslosbaren 
Effekten. — Vermiethnttg von Schrankfächern (Safes) 
in  fener- und diebessicherem Schranke unter eigenem 
Mitverschlich der Miether._____________
(^ortzugshalber ist eine W ohnung  
V  von v i e r  f reundl i chen  
Zimmern, Küche und Zubehör für 
480 M ark  vom 1. April 1899 zu 
vermiethen. Oar1 Uellnsi', Marien- 
straße 1, 2 Treppen.______________

Einen Keller,
der sich zu allem eignet, hat von so­
gleich zu vermiethen

Ww. v. ILvd le ls Ira . I

W W

WsgekrSüt
mt sildmtr MOliillt,
Unterricht

in Krandurnlrrei, den verschiedenen 
Arten Holzschnitzerei. Spitzen- 
Klöppelei und allen anderen Hand­
arbeiten für Erwachsene und Kinder 
wird ertheilt und alle Arbeiten sowie 
Aufzeichnungen jeder Art auf Bestel­
lung angefertigt bei

llnopmuss,
M ookor, Thoroerkr. 12. I H r .

Elektrische Klingel - Anlage», 
Hanstelephon „
Haustelegraptzen „  
Klihableiler „

sührt sachgemäß unter Garantie aus

^  h o r n . O a th arin ru N ra ß r 3 /y .

ISAM Mark
werden zur zweiten sicheren Stelle a. 
1 städtisches Grundstück in Thorn ge­
sucht. Offerten unter 10O an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung._______

Schrift!. n. rechnerische Arbeiten,
M W i h e j c k r A . ? ;
Hilfeleistung bei Steuer-Ein­

schätzung untet strengster Ver­
schwiegenheit. M vk lo -',

Breitellr 6, III (Viktoria).
llte, ausgespielte G e i g e  billig zu 
l  verkaufen Junkerst'raße 7, I.

kiükffsml ni KWk,
die Kaution stellen und polnisch 
sprechen können, werden gebraucht bei
der SHagor v o . Kv1.-2as.

M K - E M s e W
finden bei hohem Lohn dauernde Be­
schäftigung bei ll- L.2 dss.

Für meine Eiflnhandlung suche ich

eine» Lehrling.
^ lo x ittickvr liitlksC KCv.

Lehrlinge
zur Buchbinderei sucht

tt. 81e!n, Buchbindermeister.

Eine» Lehrling
zur Bäckerei verlangt

O. L o k ü trs , Strobandstr. 15.

M ! HZ
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2sjt8o lirik l6n
Vferke r4 N ro 8 v N n iv n rt kreislistea

-r§
l<sisloge >-

Inbellen -*- N e v k n n n x e ii --
Aittkeiluiigen 4

korNillar-Vkrlrg.

krospekts
ö r is k k o x k e

vrieflslsten
? ro x ra rn m 8

D iplom e
OesekMskarten

öribk-6ouv8rt8

HeiellllalLLZ ausZestuttet

mit <kni «eutzsten 8eliristvll- nnä üivrin.'lteriLl
emxllelllt 8iell äie Lueliäruekerei 

ru r ^nkertiZunA aller

O r u v k a r l i S L v S i i .
seiimr lim! bimllsldiz

bei b illig er krcistzerccfiiuinK uuä Icorrslctsr, 
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Vermäkluugs- unä 
lledlirtsLiiLeigtzn 

V i8 it6 n k  arten

7
»

!!
z

S p e is s -
unä
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Oränungen
S t a t u t e n

Quittungen
usvr.

s M

Stadt-Theater Braulberg.
Repertoir

vom 8. bis l4. Januar 1899.
Sonntag, 6. Januar nachmittags 

AV^UHrrszukleinenPreisen, 
ein Kind frei!) Drinresst« 
undKpirlmarm. Abends 7 Vs 
Uhr: M ath ias  G ollirrger. 

Montag, 9. Januar: Benefiz für
Früulein Dora Pslüger 
(l9. Novität; zum ersten 
M ale) Iofefiue. EinSpielin 
4 Akten von Hermann Bahr. 

Dienstag, 10. Januar (zum letzten 
Male):Knhrmanngenschrl 

Donnerstag, 12. Januar (zum letzten 
M ale ): D ie Lrrstspirl-
L irm a.

Freitag, 13. Januar (zum letzten 
^ M a le ): Das liebe Ich. 
Sonnabend, 14. Januar (zn kleinen 

Preisen): Egrriorit. Schau­
spiel in 5 Akten von W. von 

______Goethe.

Kchützenhaus.
Heute, Sonnabend.

. . von 6 Uhr abds. ab:
Frische

Leber-, B lu t-u . 
Grützwurst,

wozu ergebenst einladet

Heute, Sonnabend:
Großes

vormittags^

V .  V » « k r « ,v s l t k .

Krieger- Vereill,
Sonntag den 8. Januar

11^2 Uhr vormittags
wird der Vorstand behufs Entgegen­
nahme von Anmeldungen neuer 
M itg lied er im Vereiiislokal(HUoolal« 
Mauerstraße) bereit sein. Die sich an 
diesem Tage Anmeldenden können noch 
in der Januar-Generalversammlung 
(Donnerstag den 19. 1.) aufgenommen 
werden und sodann an der Kaiser- 
geburtstags-Parade und -Feier 
theilnehmen.

Lose zu der Preußischen Landes- 
Krieger-Lotterie L 50 Pf. sind beim 
Vereinsboten zu gleicher Zeit wie 
oben im Vereinslokale, sowie zu jeder 
Zeit bei demselben (Ecke Heiligegeist- 
und Araberstraße) zu haben.

Der Vorstand.

Kchutzenhnns.
Born 1. Januar 1899 an:

Große

SMiMsii -VmlsüiU.
Gastspiel des

Spezialitlittil-Ensmlisks
des Konkordia-Theaters zu Bromberg: 

Auftreten nur
bestrenom m ir te r  Künstler.

Eintrittspreis: Numm. Patz 1 Mk. 
Entree 50 Pf. Vorverkauf bei Herrn 
v . « e rm a n n , Zigarrenschäft, Bache- 
und Elisabethstraße-Ecke.
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Einen L e h rlin g
verlangt S tanks, Schneidermstr.,

Coppernikusftraße 23.

Fuhrleute
sucht 6. plekwe,

Mcllienstr. 103.Kill ordtnIWts Kkllltll
aus anst. Familie sucht zum 1. Febr. 
Stellung als Stütze der Hausfrau. Zu 
erfr. >in der Geschäftsstelle dieser Ztg.

A nfw artem iidchen
verlancit Iunkerstrahe Nr. 7, 1. Etq.2 Wt «idi. Wm
mit Schlafkabinet und gutem Burschen- 
gelaß in der Bronibg. Vorstadt sofort 
gesucht. Anerbieten um. k . S . an 
die Geschäftsstelle d. Zeitung erbeten.

zu vermieden Seglerftraße Nr. 13.
Die von Herrn Hauptmann Ammer,

Baderstrasze Nr. 6,
innehabende Wohnung ist vom 1. 
April 1899 zu vermiethen. Näheres
bei »elnrlok kletr.
Atte Parterre-Wohnung in meinem 
/ v  Hause, Brombergerstr. 24,schräge- 
über dem Botanischen Garten, ist vom 
1. April ab zu verm. tteinn. Ii!k .MMMi,, We PnU.
sind die beiden P arterre-W ohu . 
zu vermiethen.

Gerechtestraste i^tr. 60 istein hmMW BchliMz
von 4 Zimmern nebst Zubehör und 
eine kleinere W ohnung von drei 
Zimmern sofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
O ssom v.

Schtllerstratze 1 9 ,
1 Tr.. 4 Zimmer, helle Küche, sonst. 
Komfort d. Neuzeit v. I .  April d. Js. 
zu vermiethen. 6 . SskoNs.

DieBitlkomoohmmg
in der 2. Etage, bestehend aus 4 
Zimmern, Küche und Nebenräumen, ist 
von sofort ev. April zu vermiethen. 

QsrÄoin, Katharinenstr. 8.

Biickerstratze 1 5 , 1 . E ta g e ,
4 Zimm. und Zubehör, vom 1. April 
zu vermiethen. ^  tt. M s tr ie k .

2  W o h m iilg e r l,
3 Zimm. und Zubeh. nnd 2 Zimm. 
und Zubeh., vom 1. April zu verm. 

K sm u lla , Junkerstr. 7.

Kein Flaschenbier mehr!
SichnHm .Bkch«» „Pnskli".

. SchiiheiilMS.
Stets frisches Vier, wie vom Faß, mit 

Kohlensäure, daher mehrere Tage haltbar, 
neuerdings auch in
Siphons von 1 nn- 2 Litern Inhalt.

Es kostet:

Helles lagcrhiel)/ - ° , ^ 7 ° ' ) Liter
NiNlKkl ELMt j nön7gsb°rg ?r. sbs v,.
Siechen hell und dunkel so ,

Diese Biersorten sind auch in größeren 
^nd kleineren Gebinden mit Kohlensäure- 
"Apparat zu haben.

zu verm. »abermann, Schillerstr. 16.

RatHskellcr.
Sonnabend, 7. Januar cr.

KöiiWbttger Fleck.
llolvl ß j j U 8 6 U M

empfiehlt möbl. Z im m er mit Be­
köstigung, sowie guten Mittagstisch 
in und außer di°m Hause.

Äki»k NlhUOWI
von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speisekammer und Abort — alls 
Räume direktes Licht — sind vom 
1. Januar oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbanten Hause 
Friedrichstraste 10/12. Badeein- 
richtung im Hause.________________

1 Treppe,
ist 1 Wohnung von 3 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör vorn 1. 
April zu verm. Jakobstraße 9.

nach vorn, zu verm. 
Neust.Markt 18,111.

3 u vermiethen 1 Wohnung, 2 Zimm., 
Küche, Keller, zum 1./4. cr. Preis 
180 Mark. Zu erfragen

Brückerstratze 8, 1 Treppe.

Wohnungen
Verschiedener Größe im „Kaiserhof"- 
Schießplatz, eventl. möblirt, zu ver­
miethen. Näheres Mellienstraße 103.

Eine Wohnung,
2. Etage, zu vermiethen bei

Napfl, Neust. Markt 14.
1 Kellerwohnung z. v. Gerberstrabe 21.

Rr. 7 u. 16
der „Thorner Presse", Jahrgang 1698, 
kauft zurück die Geschäftsstelle.

DiedenSchifferLodvsfittlik- 
schen Eheleuten zugefügte 

Beleidigung nehmeichzurück. ll. ÜMlsr.

Täglicher Kalender.

18S9.

Januar.

Februar,

M ärz . .

10 11 
17f13  
24 
31

Ht-i-m Beilage.NdrnS and Berlaa von L. Dombrowsli in Lbor».



Beilage zu Nr. 6 der »Ihomer Presse
Sonnabend den 7. Januar 1899.

Die Petitionen des Baugewerbes.
Der Jnnungsverband deutscher Bauge- 

verksmeister hat, wie bereits mitgetheilt, 
ruch eine auf das Hypothekenbankgesetz be­
zügliche Eingabe an den Reichstag gerichtet. 
Lr wünscht die Einführung von Amortisa- 
lionshypotheken, deren Tilgungsdauer der 
B au art des Hanfes angepaßt werden soll. 
Auf Veranlassung des früheren M inisters 
Herfurth haben die preußischen Sparkassen 
vielfach Amortisationshypotheken eingeführt, 
und man ist ihnen Dank dafür schuldig. Die 
Amortisationshypotheken entsprechen durchaus 

^>en Grundsätzen einer gesunden und soliden 
Wirthschaft. Ein Gebäude verliert von J a h r  
zu J a h r  an W erth, und der solide Kaufmann 
wird dementsprechend auch von J a h r  zu J a h r  
Abschreibungen machen. D a die Höhe der 
Hypothek in der Regel dem Werthe ange­
messen ist, so ist es auch nur in der Ordnung, 
wenn sich die Hypothek entsprechend dem 
Werthe des Gebäudes von J a h r  zu J a h r  ver­
mindert. Nun ist es allerdings richtig, daß 
in den großen S täd ten  der Werth des Grund 
und Bodens sich durchschnittlich in höherem 
M aße vermehrt, als sich der Werth der Ge­
bäude durch Abnutzung vermindert. D as 
wird doch aber schließlich nicht in alle Ewig­
keit so fortgehen; im Gegentheil, ein Um 
schlag kann sehr bald eintreten. F ü r die­
jenigen freilich, welche in Grundstücken und 
Gebäuden W aaren sehen, die im Jah re  ein 
paar M al aus der einen Hand in die andere 
übergehen sollen, ist die Amortisationshypo­
thek allerdings eine Erschwerung der Be­
wegungsfreiheit. — Aus der Eingabe über 
dasHypothekenbankgesetz seien noch nachstehende 
Ausführungen wiedergegeben:

„Zu einem erheblichen Bruchthcile sind 
die Werklohnverluste der Bauhandwerker u r­
sächlich darauf zurückzuführen, daß die mit 
Ausleihung von Baugeldern sich befassenden 
Hypothekenbanken beiA nsw ahlihrer Schuldner 
nicht mit der gehörigen Umsicht vorgingen, 
ja  sogar in nicht seltenen Fällen den Vor 
Wurf verdienen, vollbewußt mit unzuverlässig 
gen, gewissenlosen Bauunternehmern in Ver 
bindung getreten zu sein, weil sie von solchen 
leichter offene oder verschleierte Provisionen 
zugestanden erhielten. Es gehörte nicht zu 
den Seltenheiten, daß neben einer Abschluß 
Provision noch die Verpflichtung eingegangen 
werden mußte, den B au durch eine von der 
Hypothekenbank bezeichnete Person revidiren 
zu lassen, gegen deren Bescheinigung erst die 
B auraten  angewiesen wurden, für dieje Thätig­
keit an dieselbe aber einen prozentualen 
Bruchthcil des bewilligten Baugeldkapitals 
sich in Abzug bringen zu lassen. Auf diese 
Weise wurden die auf den Bar; verwendbaren 
Kapitalien verkürzt. Außerdem wurde der 
Geschäftsgebrauch befolgt, die bewilligten 
Baugclder mit seitens desselben Darleihers 
geschuldeten Zinsrückständen für auf ganz 
anderen Grundstücken haftende Kapitalien ge­
nau aufzurechnen, als solche zu anderen als 
dem Beleihungszwecke zu verwenden, und das 
meistentheils sogar, nachdem für die Z ins­
stundung eine Provision gezahlt war. Die 
durch ein solches Vorgehen Geschädigten waren 
stets die Baugewerksmeister und B auhand­
werker, zu deren Befriedigung die Baugeld- 
darlchen dienen sollten. Deshalb sind diese 
auch voll berechtigt zu dem Verlangen, in 
der zu erwartenden Hypothekenbankordnuug 
derart unlautere Geschäftsbräuche, als unzu­
lässig, rechtsverbindlich und straffällig zu ver­
hindern.

Provinzialnachrichten.
Culmsee, 4. Januar. (Jahresbericht der Wohl- 

tlhatiakeits-Anstalt von der hl. Elisabeth (grauen 
Schwestern) in Culmsee.) I n  der Zeit vom 1. 
Januar bis Ende des nun abgelaufenen Jahres 
wurden von den hiesigen Schwester» 188 Kranke 
auf längere oder kürzere Zeit. bei Tag und bei 
Nacht verpflegt, und zwar Katholische 183, Evan­
gelische 4. Jsraeliten 1. Davon sind genesen 141, 
gestorben 31. erleichtert 5, in Pflege verblieben 
11. zusammen 188. Tagpflege war 345. Nacht- 
bflege 75. Außerdem wurden im Laufe des Jahres 
612 Portionen Suppe und Essen an Arme und 
Kranke verabreicht, und Nothleidende unterstützt 
durch Geldmittel, die von Herrn Kanonikus von 
Kamliiski. sowie anderen Wohlthätern zu diesem 
Zwecke zur Verfügung gestellt waren. ^  ..

Culm. 4. Januar. (Verschiedenes.) Der Konkurs 
des Vorschnßvereins Culm. durch den bekanntlich 
eine Anzahl hiesiger wohlhabender Bürger in 
ihrer Existenz schwer bedroht wurde, scheint jetzt 
beendet zn sein. I n  der letzten Sitzung erklärten 
sich die Erben eines ehemaligen Vorstandsmit­
gliedes bereit, den Rest von 25000 Mk. zu zahlen. 
Der Fehlbetrag betrug s. Zt. über 300000 Mark. 
welche der Kassirer Lauterborn unterschlagen 
hatte. -  Gestern verbrühte sich in der Höcherl- 
brauerec e in , Arbeiter bei der Zubereitung des 
Peches für die Fäfferpichung. Der siedende I n ­

halt eines Kessels ergoß sich über Kopf und 
Körper des Unglücklichen, dem Haare und Haut 
buchstäblich abgeschält wurden. — Eine er- 
schlitternde Nachricht erhielt gestern die hiesige 
Familie Köhler aus Hamburg. Dortselbst hat sich 
der hierorts gebürtige swä. meä. Max Köhter 
vergiftet. Ein Bruder des Selbstmörders ist ein 
hier angestellter und allgemein geachteter Lehrer.

) - (  Culm, 5. Januar. (Amtseinführung. Maul- 
und Klauenseuche.) Bisher standen die Simultan- 
Volksschulen unter Leitung eines Rektors, der 
abwechselnd evangelisch und katholisch sein mußte. 
Auf Verlangen der königlichen Regierung ist zum 
1. Januar an die Mädchenschule in der Perlon 
des Herrn Hanptlchrers Praufchke aus Brosen 
ein besonderer Rektor berufen worden, der heute 
durch Herrn Bürgermeister Steinberg in An­
wesenheit der Mitglieder der Schnldeputation, 
des Magistrats und des Lehrerkollegiums feier­
lichst in sein Amt eingeführt wurde. Herr P r. ist 
katholisch. Die Knabenschule steht bekanntlich 
unter Leitung des evangelischen Rektors Herrn 
Frehmark. — Unter dem Nindviehbestande des 
Gutes Griewe ist die Maul- und Klauenseuche 
ausgebrochen.

r Culm, 5. Januar. (Vorgeschichtlicher Fund. 
Von der Weichsel.) Einen bedeutenden vorge­
schichtlichen Fund machte Herr Besitzer August 
Kiinzle in Kl. Czyste in seinem Wassertümpel. 
Ein Schwert mit verschiedenen Verzierungen und 
Blutrinnen, 16 Schläfenringe aus Bronze. 3 Arm­
bänder und verschiedene Münzen wurden beim 
Auslässen des Teiches gefunden. Sämmtliche 
Sachen sind dem Provinzial-Museum übersandt. 
— Auf der Weichsel herrscht Grundeistreiben auf 
ganzer Strombreite. Der Trajekt wird durch 
Dampfer und Spitzprahm vermittelt. Die Posten 
nack Culm gehen nur am Tage.

Elbing, 4. Januar. (Eine gefälschte Ver- 
lobnngsanzeige) hat in einer unserer nächsten 
Nachbarstädte in unliebsamer Weise den häus­
lichen Frieden gestört. Als die dortige Lokal­
zeitung in das Haus gebracht wurde, erfuhren 
die Eltern eines 16jährigen Mädchens zu ihrer 
großen Ueberraschung aus dem Blatte, daß sich 
ihre Tochter verlobt haben sollte. Sie nahmen 
das junge Mädchen in leicht erklärlicher Auf­
regung ins Verhör, vermochten aber nur heraus­
zubekommen, daß die „Verlobte" von der ganzen 
Angelegenheit nichts wisse, auch ihren „Ver­
lobten" garnicht kenne. Das wollten wohl die 
Eltern nicht glaube», und die Folge war ein 
fühlbarer Mahnzettel. Alle weiteren Nach­
forschungen waren vergebens, und so bleibt une­
dle Annahme übrig, daß sich ein Spaßmacher 
einen rohen Ulk erlaubt hat. (Abgesehen davon, 
daß derartige Späße für die Betheiligten höchst 
unangenehm sind, können sie für den Veranstalter 
sehr böse Folgen, haben. Nach einer Ent­
scheidung des Reichsgerichts ist eine gefälschte
VkklvtzUUAHtUIZkjgk kÜIL IVtlttzk
das Strafgesetz mit Gefängniß ahndet. D. Red.)

Dirschau, 4. Januar. (Die Dirschaner Bahn­
hofsmission) hat vom 29. Dezember bis 3. Januar 
112 Mädchen, die stellenlos nach Berlin reisten, 
berathen. Viele der unerfahrenen Mädchen wenden 
sich in Berlin an die mit der Armbinde versehene 
Dame um Rath und Hilfe infolge des ihnen hier 
in Dirschau ertheilten Rathes. Seit der Ein­
richtung der Äahnhofsmission auf Bahnhof 
Dirschau sind vom Oktober 1897 bis zum 3. Januar 
d. J s .  1915 stellenlos in die Großstadt ziehende 
Mädchen gut berathen worden.

Karthaus, 4. Januar. (Unvorsichtiges Uiw 
gehen mit Schußwaffen) hat am Neujahrstoge 
in Pomietschinskahutta den Tod eines jungen 
Mannes Herbeigeführt. Mehrere junge Burschen, 
Leo Plichta, Joseph Kanka und Richert. waren 
auf dem Gehöft des Besitzers Plichta versammelt 
und hielten mit einem alten französischen 
Revolver Schießübungen ab. Eben hatten Kanka 
und Richert die Waffe gemeinsam wieder ge­
laden. als Richert abdruckte und den unmittel­
bar vor ihm stehenden Leo Plichta so un­
glücklich traf, daß dieser nach wenigen Minuten 
verschied.

Vandsburg, 4. Januar. (Sein 25 jähriges Dienst­
jubiläum feierte heute Herr Bürgermeister 
Pieper. Sämmtliche Vereine der S tadt veran­
stalteten dem Stadtoberhanpte zu Ehren einen 
Fackelzug. Viele Glückwünsche aus der Nähe und 
Ferne trafen ein.

Tilsit, 4. Januar. (Infolge versehentlicher Ver­
giftung gestorben) Der Fabrikbesitzer Spirat von 
hier trank aus Versehen statt aus, einer Kognak­
flasche aus einer Flasche Karbolsäure und starb 
alsbald

Jnowrazlaw, 3. Januar. (Von der Stadtver- 
ordneten-Versammlnng. Beleidigungsprozeß.) I n  
der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurden 
zum Vorsitzenden Herr Fabrikbesitzer Ju liu s Levh, 
zu dessen Stellvertreter Herr Geheimrath Besser, 
zum Schriftführer Herr Stadtsekretär Franke, zu 
dessen Stellvertreter Herr Gerichtssekretär Schulte 
wiedergewählt. — Vom hiesigen Schöffengericht 
wurde der Rittergutsbesitzer Anton v. Dembinski- 
Wengierce wegen Beleidigung des Fabrikdirektors 
Dr. Brnckner-Amsee zu 500 Mark Geldstrafe evtl. 
50 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Tnchcl. 4. Januar. (Ein schrecklicher Un­
glücksfall) ereignete sich am 2. Januar m Kensaii. 
Der Arbeiter Pnbanz besuchte abends seinen m 
demselben Orte wohnenden Sohn. Dieser bot 
ihm einen Schluck Branntwein an. den er in 
einer unter dem Bette stehenden Flasche finden 
sollte. S ta tt aber die Flasche mit B r a u n s  
M trank er aus einer unter demselben
Bette stehenden „Flasche mit Karbol. Die 
R^rkung war gräßlich. Fünf Stunden lag der 
Unglückliche ohne Bewußtsein- Leider wurde es 
versäumt, den Arzt sogleich herbeizuholen. Am 
anderen Morgen starb der Bedanernswcrthc. 
Der Verstorbene hinterläßt mehrere noch uner­
zogene Kinder.

Stettin, 4. Januar. (Doppelselbstmord.) Heute 
früh wurde in der Giesebrechtstraße in der Woh­
nung eines Apothekergehilfen dieser und seine Ge­
liebte im Bette todt gefunden. Beide hatten sich

durch Strhchnin vergiftet. Der Beweggrund zur 
That ist nicht bekannt.

LokalnachrtHten.
Tborn, 6. Januar 1869.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Kreisschulinspektor 
Katluhn in Prcchlau ist die Kreisschulinspektor- 
stelle in P r. Friedland vom 1. APnl 1899 ab über­
tragen worden. Der Kreisschulinspektor Braune 
in P r. Friedland tritt vom genannten Tage ab m 
den Ruhestand.

— ( Her r  O b e r s t a a t s a n w a l t  Dalcke) in 
Stettin feiert am 8. Januar fein 25 jähriges 
Dienstjnbilänm als Oberstaatsanwalt. Am 9. 
Januar 1874 wurde er zum Oberstaatsanwalt bei 
dem Apellationsgericht in Marienwerder ernannt. 
1888 wurde er nach Königsberg. 1890 nach Stettin 
verseht.

— ( Fa l s c h e  E i n m a r k s t ü c k e . )  Es sind
wiederholt bei öffentlichen Kassen falsche Ein­
markstücke angehalten worden- Sie sind im all­
gemeinen gut geprägt und tragen die Jahreszahl 
1892, sowie das Mnnzzeichen U . Sie sind jedoch 
klanglos und haben einen fettigen Glanz, außer­
dem ist die Riffelung am Rande der Münzen un­
gleichmäßig. ............................

— ( Wi cht i g  f ü r  R e i s e n d e  i n  V-Z ü g en.) 
Häufig treffen sich Bekannte in den V-Zügen und 
besuchen sich dann znm Zwecke der Unterhaltung. 
Hiergegen läßt sich nichts einwenden, wofern der 
Besucher im Besitze einer Platzkarte, sowie einer 
Fahrkarte ist, welche auch für diejenige Abtheilung 
des Wagens gilt, in der der Besuch abgestattet 
wird, und wenn in jenem Abtheile überhaupt 
noch unverkaufte Plätze vorhanden sind- Sollten 
neu hinzukommende Reisende in jenem Abtheile 
Platz zu nehmen wünschen, so muß natürlich der 
vom Besucher vorübergehend eingenommenePlatz 
geränmto d e r d i e P l a t z k a r t e u mg e s c h r i e b e n  
werden. Erfolgt dagegen der Besuch in einem 
Abtheile höherer Klaffe, so muß der Besucher, 
auch wenn in dem Abtheile noch Plätze vor­
handen sind, nach § 2l der Verkehrs-Ordnnng 
für die Eisenbahnen Deutschlands, da er sich 
nicht im Besitze einer für jene Wagenabtheilnng. 
giltige» Fahrkarte befindet, für die ganze von 
ihm zurückgelegte Strecke, nnd wenn die Zu- 
ganasstution nicht sofort unzweifelhaft nachge­
wiesen wird, für die ganze vom Zuge zurückge­
legte Strecke das doppelte des für jene Klasse 
giltigcn Preises, mindestens aber den Betrag von 
6 Mk. entrichten. Die Meinung, daß diese 
schon seit langen Jahren allgemein geltenden 
Vorschriften für die V-Züge, weil diese zum 
Durchgehen eingerichtet sind, keine Geltung 
haben, ist irrig, nnd es darf das Zugpersonal 
jene Vorschrift nicht unbeachtet lassen, wofern es 
sich nicht disziplinarisch strafbar machen will. 
Vielleicht tragen diese Zeilen dazu bei. die in 
derartigen Fällen unliebsamen Erörterungen 
zwischen den Reisenden und den Fahrbeamten zu 
vermeiden, namentlich aber auch den Reisenden 
die unnöthige Geldansgabe zn ersparen.

— ( U n t e r s u c h u n g  a m e r i k a n i s c h e r  
F l  e isch w a a r e  n.) I n  dem hygieinischen 
Institu t der thierärztlichen Hochschule in Berlin 
soll eine Prüfung von trichinös befundenen 
amerikanischen Würsten und denjenigen übrigen 
amerikanischen Schweincfleischwaaren, die mit 
verkalkten Trichinen behaftet sind. vorgenommen 
werden. Die Polizeibehörden sind zu diesem 
Zwecke angewiesen worden, bis auf weiteres 
trichinenhaltige Proben von sämmtlichen be­
schlagnahmten Fleischwaaren der genannten Art 
an das hygieinische Institu t der thierärztlicheu 
Hochschule in Berlin einzusenden.

— ( Zu m K o n z e r t  Her zog . )  Das P ro­
gramm für das Konzert am 16. d. M. ist außer­
ordentlich schön; es kommen Gesangswerke zur 
Aufführung, die zum Theil hier noch nicht gehört 
worden sind. Reizende Lieder von Jensen, Hof­
mann, Thuille, Weber, Schumann, Loewe, die 
prächtige Arie: „Nun eilt herbei" aus der Oper 
„Die lustigen Weiber von Windsor" von Nicolai 
und der schöne Gesangswalzer aus der neue» 
Oper „Aennchen von Tharau" von Heinr. Hof­
mann. Frl. Schöiiwald. die vorzügliche Pianistin, 
wird eine Reihe prächtiger Klavierstücke zum 
Vortrage bringen.

— ( N a d f a h r e r v e r e i n  „ V o r w ä r t s " . )  
Wie uns mitgetheilt wird. ist es den Bemühungen 
des Vorstandes gelungen, zn dem am 29. Januar er. 
im Viktorlagarten stattfindenden Saalfeste den 
Knnstmelstenahrer der Welt Herrn Kaufmann zu 
enalMren; es wird dadurch den Besuchern des 
Festes ein sportlicher Kunstgenuß in Aussicht ge­
stellt, wie er in Thorn bis jetzt noch nie gesehen 
worden ist. Die Vorbereitungen zu dem Ensemble- 
Spiel „Ein Schützenfest in Motteiiburg" sind in 
vollem Gange, und werden von Selten des Ver­
eins weder Mühe noch Opfer gescheut, das Fest 
dieses Mal zu einem ganz besonders hervorragend 
gelingende» zu gestalten; da deshalb eine rege 
Betheiligung an dem Vergnügen zu erwarten ist. 
so werden die Mitglieder ersucht, die Einladungen 
bis znm 12. Januar dem Vorstände zukommen zu 
lasten.

— (Zu dem  s c h we r e n  U n g i ü c k s f a l l  
a u f  d e r  B r o m b e r g e r  Bo r s t a d t ) .  der eine 
Folge der übergroßen Dreistigkeit im Betrete» 
schwacher Eisdecken ist, wird uns folgendes nähere 
mitgetheilt: Zwei Schüler der städt. Knaben- 
Mittelschule, der dreizehnjährige Sohn Erich der 
Wwe. Dragowskiund der 12 jährige Sohn Wilhelm 
des Restaurateurs Nieuierza von der Bromberger 
Vorstadt wollten sich am Nachmittage des letzten 
Ferientages mit „Schliddern" auf dem Eise ver­
gnügen. Sie begaben sich in die städtische Kämpe 
und betraten dort die Eisdecke des todten 
Weichselarmes. Das Eis hielt ganz gut. Auf dem 
einen Ende des Gewässers war aber durch eine 
Brauerei Eis abgefahren worden nnd dort die 
Eisdecke nur ganz dünn. Der Knabe Dragowski 
beachtete das nicht, betrat die schwache Stelle, 
brach ein und ging sofort unter. Der Knabe 
Nieuierza versuchte dann, seinen Genossen heraus­
zuziehen, wurde aber von demselben ins Wasser 
hineingezogen. Auf das Geschrei der mit dem

nassen Elemente Kämpfenden eilten mehrere 
Leute herbei. Dem Oberprimaner Eltester gelang 
es mit vieler Mühe, den Knaben Nieuierza ans 
dem Wasser zu ziehen. E r war aber schon ohne 
Bewußtsein. Als man ihn sogleich in die elter­
liche Wohnung geschafft. zeigte er noch geringe 
Lebenszeichen; aber der herbeigerufene Arzt ver­
mochte nicht, ihn ins Leben zurückzurufen. Der 
zweite Knabe Dragowski wurde als Leiche aus 
dem Wasser gefischt. ^

— (Schonze i t . )  Der Bezirksausschuß hat 
für den Regierungsbezirk Marienwerder festgesetzt, 
daß die Schonzeit für Äuer-, Birk- und Fasanen- 
hennen, Haselwild, Wachteln und Hasen mit dem 
29. Januar beginnen soll.

-s- Mocker, 5. Januar. (Selbstmordversuch.) 
I n  vorletzter Nacht wollte sich in dem Graben bei 
Fort I ein Bewohner K. von Rubinkowo ertränken. 
Er wurde durch den Militärposten noch lebend 
aus dem Wasser gezogen. ,

:: Mocker, 5. Januar. (Diebstahl.) Gestern Abend 
gegen 9 Uhr wurde dem Weichensteller M artin 
Schröder von hier. Bornstraße 7. aus einem 
verschlossenen Schreibtische sein ganzes viertel­
jährliches Gehalt in Höhe von über 300 Mark 
gestohlen. Des Diebstahls verdächtig sind der 
Maschinenschlosser Josef Jagielski von hierLmden- 
straße 48 nnd der Sohn des Bestohlenen. der 
20 jährige Schlosser Theodor Schröder. Letzterer 
gab bei seiner Vernehmung folgendes an: Am 
ersten Weihnachtsseiertage sei I .  zu rhm ge­
kommen und habe ihm gesagt, er. SÄ-, mochte 
mit ihm zusammen in die Fremde gehen Auf 
die Erwiderung Sch.'s, daß er kein Geld hierzu 
habe. sagte I . .  Sch. solle seinem Vater Geld weg­
nehmen. was Sch. jedoch ablehnte. Hierauf fragte 
I .  den Sch., wo dessen Vater sein , Geld für ge­
wöhnlich aufbewahre, Sch. nannte ihm auch den 
Ort. Gestern Abend nun sei Jagielski wieder zu 
Sch. in die Wohnung seiner Eltern gekommen 
und bis gegen 9 Uhr abends bei ihm geblieben. 
Sch. glaube, daß I .  vom Hausflure ans in die 
gute Stube gegangen und das Geld entwendet 
habe. E r selbst sei bei dem Diebstahle nicht be- 
theiligt gewesen. Die sofort bei der Mutter des 
Jagielski vorgenommene Haussuchung war er­
folglos. dieselbe gab an. daß ihr Sohn gestern 
betrunken nach Hause gekommen, am Tische 
sitzend bis morgens 6 Uhr geschlafen, dann Kaffee 
getrunken und fortgegangen sei. Ob und wohin 
er sich gewandt, weiß sie nicht anzugeben. Der 
bestohlene Weichensteller Schröder erklärte die 
von seinem Sohne gemachten Angaben für unrichtig. 
Unzweifelhaft müßten Jagielski und sein Sohn ge­
meinschaftlich den Diebstahl ausgeführt haben. 
Allein hätte I .  nicht in die gute Stube gelangen 
können, da vor dieser ein bösartiger Hund lag 
Außerdem wäre seiner Ehefrau und den Töchtern 
gestern Abend das unruhige Wesen des Sohnes 
aufgefallen; derselbe wäre gegen 9 Uhr Abends 
öfters längere Zeit draußen gewesen nnd sei 
dann ganz verstört in die Stube zurückgekehrt. 
Jagielski, der erst vor kurzer Zeit wegen Körper­
verletzung ein halbes Jah r gesessen, ist seit heute 
Morgen flüchtig Derselbe ist 20 Jahre alt 
mittelgroß, breitschulterig, hat kurz geschorenes 
hellblondes Haar, einen Anflug von Bart. 
niedrige S tirn  und längliches Gesicht. Bekleidet 
war derselbe mit schwarzem, weichen Filzhut. 
dunkelblauem, krinnncrartigen Winterüberzieher, 
blauem Jackett, blauer Weste und grauen Stoff­
hosen. niedrigen Schnürschuben, weißem Vor­
hemde und weißer langer Krawatte.

Mannigfaltiges.
( Ka i s e r l i c h e  W e i h n a c h t s g e s c h e n k e  

f ü r  P o s t b e a m t e . )  Wie nachträglich be­
kannt wird, hat der Kaiser am Weihnachts­
abend insgefammt 38 Unterbeamten der 
Reichspost- und Telegraphen-V erw altung, 
welche sich während einer langen Dienstzeit 
treu, ehrlich und zuverlässig gezeigt haben, 
eine hübsche Ueberraschung bereitet. Den 
Beamten wurde nämlich von den zuständigen 
Oberpostdirektionen je eine silberne Ankern 
uhr übergeben, die außer einer entsprechen 
den Widmung das Bild des hohen Spenders 
trägt.

( Ei ne  K a i s e r b ü s t e  a u s  S e r v i e t t e n . ;  
Dem Kellner Otto Barthel im Hotel Bellevue in 
Chcmnitz wurde auf ein an das Zivilkabinet S r. 
Majestät des Kaisers gerichtetes Ersuchen hin die 
Mittheilung, daß es ihm gestattet sei, zur Feier 
des Geburtstages S r. Majestät auf der kaiser­
lichen Hoftafel die Büste des Kaisers, aus 
Servietten gefaltet, anzubringen.

( Ei n  a l t e r  P a p a g e i . )  Die Prinzessin von 
Wales besitzt, wie der „Post" aus London ge­
schrieben wird, einen berühmten Papagei namens 
„Ducky". P itt  kaufte ihn 1783 und schenkte ihn 
1800 dem König Georg III. Der Vogel ist» wie 
vermuthet wird, fast 200 Jahre alt, dennoch aber 
noch munter nnd lustig.

( S e l b s t mo r d e . )  Der 30 Jahre alte Kauf­
mann Siegmund Michaelis aus Berlin, der an 
einem unheilbaren Brustleiden schwer erkrankt 
war, beging im Hotel Mediterrans Selbstmord 
durch Erschießen. — I n  Bresla» hat sich der 
zweite Amtsrichter Meyerhoffer erschossen.

(Von z w e i  E i n b r e c h e r n  e r m o r d e t )  
wurde, wie schon kurz mitgetheilt» in der Nacht 
zum Montag der Hausverwalter Haselow in 
Berlin. Tegelerstraße Nr. 15. Derselbe ertappte 
zwei Personen, welche in das Komtoir der Sauer« 
ftoffabrik von Dr. Elkan einzubrechen versuchten. 
Haselow. durch ein Geräusch erwacht, ging mit 
geladenem Revolver auf den Fabrikhof und fragte 
die Männer, den geladenen Revolver in der Land. 
was sie auf dem Grundstück wollten. Einer der 
Eindringlinge erwiderte, sie suchten nur eine 
Schlafstelle. Als Haselow sie nun aufforderte, das 
Grundstück zn verlassen, erhielt er in demselben 
Augenblick mit einem spitzen Stemmeisen einen 
Stich in die rechte Schläfe und unmittelbar darauf



einen zweiten in das rechte Auge. der tief in die 
Höhle eindrang. Haselow schrie um Hilfe und 
schoß im Zusammenbrechen seinen Revolver ab. 
Auch der Gärtner schoß mit einem Revolver von 
seiner Wohnung auf die Einbrecher, ohne sie zu 
treffen. Haselow starb alsbald. Die Thäter sind 
entkommen. Auf ihre Ergreifung hat das Polizei­
präsidium eine Belohnung von 500 Mk. ausgelebt.

Maudesamt M  ocker.
Vom L9. Dezember 1698 bis 5. Januar 1899 

sind »meldet: ,
s) als geboren:

I. Maurer Otto Schumalla-Neu Weißhof. T. 
2. Arbeiter Eduard Zellmann, T . 3. Gastwirth 
Emil Krampitz. T. 4. Maurer Leo Neukirch, T  
5. unehel. Sohn. 6. unehel. Sohn. 7. Kirtscher 
Michael Rutkowski. S. 8. Zimmergeselle Thaddäns 
Woelm, S. 9. Bäckermeister Stanisl. Maternioki, 
S. 10. Arbeiter M artin  Bednarek, S. 11. Maurer­
geselle Beter Tafel. S. 12. Fleischer Wilhelm 
Stenzcl-Kol-Weißhof. S. 13. Arbeiter Anton 
Balitzki. S. 14. Maler Viktor Terkowski. S. 15. 
Arbeiter Julian Perl, S. 16. unehel. Tochrer. 17. 
Schuhmacher Adolf Wiedelinski. T. 18. Schlosser 
Johann Araszrwski, T .

d) als gestorben:
I.  Theodor Kocicmski. 3 M . 2. Gustav Beh- 

Neii-Weißhof. 7 M . 3. Martha Bittvwski-Schö»- 
Walde, 4 I .  4. Müller Alexander Mosinski. 48 I .  
5. Tischler Otto Hintz, 45 I .  6. Franz Chrzanowski, 
8 M . 7. Leo Schwicchowicz, 1'/, I .  8. Willh 
Horn. 2 I .

e) ?um ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Anton Sakrzewski und Marianna 

Kowalski, beide Schönwalde. 2. Arbeiter Ludwig 
Golinski-Sckönwalde und Theophila Bukowiecki- 
Kol.-Weißhof. 3. Arbeiter Carl Kirchhof und 
Wilhelmine Windmüller, beide Neu-Weißhof.

>1) als ehelich verbunden:
Lehrer Otto Säße mit Fleischermeisterstochter 

Martha Schinauer.

Thorner MaMprctse
vom Freitag, 6. Januar.

B e n e n n u n g

Weizen . . 
Roggen . .
Gerste. . .

Stroh (Richt-)
Heu. . . . 
Erbsen . . 
Kartoffeln . 
Weizenmehl. 
Roggenmehl 
Brot . . . 
Rindfleisch von 
Banchfleisch. 
Kalbfleisch . 
Schweinefleisch 
Geräucherter Speck 
Schmalz . . 
Hammelfleisch 
Butter . .
Eier . . . 
Krebse. . .
Aale . . . 
Bressen . . 
Schleie . .
Hechte. . . 
Karauschen . 
Barsche . . 
Zander . . 
Karpfen . . 
Barbinen. . 
Weißfische .
M ilc h . . . 
Petroleum . 
Spiritus . .

„ (denat.)

Kcnle

50 Kilo

L '/F ilo
1 Kilo

IVOKilo

Schock 

1 Kilo

1 Liter

niedr. I höchst. 
P r e i s .

Der Markt war mit Fleisch. Geflügel gut, 
jedoch mit Gemüse und Zufuhren von Land­
produkten mittelmäßig beschickt.

Es kosteten: Wirsingkohl 10-15 Pfennig pro 
Kopf. Weißkohl 10-15 Pfennig pro Kopf, Roth­
kohl 10-20 Pfennig pro Kopf. Sellerie 10-15  
Pfg. pro Knolle, Meerrettig 15—30 Pfg. pro 
Stange. Aepfel 20-25 Pfg. pro 3 Pfund. Wall­
nüsse 20—30 Pfg. pro Pfund, Mohrrüben 4—5 
Pfg. pro Pfund. -  Gänse 3.00-7.00 Mark pro 
Stück, Enten 3.50-5,00 Mk. pro Paar, alte 
Hühner 0,90-1,60 Mk. Pro Stück. Tauben 60 Pfg. 
pro Paar. Puten 3.00-5,50 Mk- Pro Stück. Hasen
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Amtliche Nstirungen ver Danztger Produkten- 
Börse

von Donnerstag den 5. Januar 1899.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten

werden außer den notirten Preisen 2 M ark per
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i zen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbnnt und weiß 734-791 Gr. 163-168 
Mk. bez., inländ. bunt 713-761 Gr. 140-163 
Mk. bez., inländ. roth 729-772 Gr. 159 bis 
163'/- Mk. bez.

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 697 
bis 756 Gr. 140-141 Mk. bez.

Gerste per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 656-686 Gr. 131-140 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transtto 
weiße 122 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
124-/.-127 Mk.

M a i s  per Tonne von 1000 Kilogramm transtto 
91 Mk. bez.

Heddr i ch  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ
^ 115 Mk. bez.
K l eesaat  per 100 Kilogr. roth 92—98 Mk. bez.
Kl e i e  ver 50 Kilogr. Weizen- 3,80-3.95 Mk. bez., 

Roggen- 4.12'/. Mk. bez.

still.Rohzucker  per 50 Kilogr. Tendenz:
Rendement 88° Transitpreis franko Nenfahr- 
wasser 9.15 Mk. inkl. Sack Gd.

H a m b u r g ,  4. Januar. Rüböl ruhig, loko 
48. — Petroleum ruhig. Standard white loko 
6,95. — Wetter: Kalt.
T Jan u ar Sonn.-Aufgang 8.12 Uhr. 

Mond-Aufgang 3.12 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4. 2 Uhr. 
Mond-Unterg. 11.40 Uhr.

ktUiWckßrWchkW
Der rrene Kursus für einfache 

v. doppelte Buchführung» kauf­
männische Wissenschaften und 
Stenographie beginnt Dienstag 
den 10. Januar er.

X . M a rk s , Albrechtstraße 4. III.

a rra -  
reller 

Magen-
Tropfen,

vortrefflich wirkend bei Krank­
heiten des M agens, sind ein 

unentbehrliches» 
altbekanntes 

Haus- «nd Uolksmittel 
bei Llppetitlosigkeit, Schwäche des 
Magens, übelriechendem Athem, 
Blähung, saurem Ausstößen, 
Kolik, Sodbrennen, übermäßiger 

Schleimproduktion, Gelbsucht, 
Ekel u. Erbrechen, Magenkrampf. 
Hartle ib igst oder Verstopfung.

Auch bei Kopfschmerz, falls er 
vom Magen herrührt, Ueberladen 
des Magens mit Speisen und 
Getränken^ Würmer-, Leber- und 
Hämorrhoidalleiden als heil­
kräftiges M itte l erprobt.

Bei genannten Krankheiten 
haben sich die MariazeUer 
Wagen-Tropfen seit vielen 
Jahren auf das beste bewährt, 
was Hunderte von Zeugnissen be­
stätigen. Preis L Flasche sammt 
Gebrauchsanweisung 80 Pf., 
Doppelflasche 1,40'Mk. Zentral- 
Bersandt durch Apotheker Vsrl 
vrackzf, Apotheke zum „König v. 
Ungarn", Wien. I., Fleischmarkt 

Manbitteldie Schutzmarke 
und Unterschrift ru beachten 

Die Mariaxeller Magen- 
Tropfen sind echt zu haben in 
T h o rn  bei Nl. X s M e r^ n s k i,  
Rathsapotheke.

Bereitungsvorschrist:
Anis-, Cvriander-, Fenchel-Samen, 
von jedem ein und dreiviertel Grm., 
werden grob zerstoßen in 1000 Grm. 
60prozentig. Weinsprit 3 Tage hin­
durch digerirt (ausgelaugt), sodann 
hiervon 800 Grm. abdestillirr. In  
dem so gewonnenen Destillat werden 
Alos 15 Grm., ferner Zimmtrinde. 
Myrrhe, rothes Sandelholz. Calmus», 
Enzian-, Rhabarber-Zittwerwurzel je 
ein n. dreiviertel Grm. insgesammt 
grob zerkleinert 8 Tage hindurch 
digerirt (ausgelaugt), sodann gut 
ausgepreßt und filtrirt. Produkt 750 
Grm.

M c t t - H m lW h e
in feinem haltbaren Leder empfiehlt 

Handschuhfabrikant v .  k a u s v d ,
Schrrlftr. 1S, Culruerftr. 7.

N ur noch 5 Mark!
mit Glockenspiel 30 Pfg. mehr, versende an jedermann 

eine großartige, vierzigtönige

kiMi-rnWckn-Hmmik«!
mit 16 Trompeten und Posaunen, 1 Anker, 16 Schall­

ringen, und sonst noch sehr viele, großartig schöne Verzierungen, 10 Tasten, 
2 Register, 2 chörige, großartige Orgelmusik, 2 Zuhälter, 2 Bässe, beste 
Tastenfederung, 2 starke weitausziehbare Doppelbälge mit Stahlschutzecken, 
Größe 36 om. Dreichörig mit 3 echten Registern nur 6Vg Mark. 
Vierchöru; mit 4 echten Registern nur 8 Mark. Sechschörig mit 
6 echten Ategistern nur 12V-r Mark, Zweireihig mit 19 Tasten. 
4 Bässen nur 1 0 ' Mark. Selbsterlernschule, wonach jeder sofort spielen 
kann, umsonst. Verpackung frei. Porto 80 Pfg. Damit sich jeder von der 
Güte und Bauart meiner Instrumente überzeugen kann, versende ich jedes 
Instrument gegen Nachnahme, 14 Tage zur Probe. Man bestelle nur 
bei _____  N u s d v rg , Neucnrade, (Westfalens

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkaltung oder Ueberladung des! 

Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speisen 
oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenlerden, wie: 

Magenkatarrh» Magenkrampf, 
Wegerrschmerzen» schwere V e rd a u u n g  oder Versch le im n»g 

! zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen 
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt 
sind. Es ist dies das bekannte

Vcrdaunugs- und Blutreiuignugsmittel, der

WeN Nickis XMef-Nili.
Dieser L rä u te rn e la  is t  aus ro irü ^ lle ke u , k e ilk rä M x  

 ̂ bekuuäeveu K räu te rn  m it xutvm  ^Veiu be re ite t, nuä s tä rk t 
uuä be lebt äeu xaureu Verckauuu^sorxaüismus Les Äl^usedeu 
ebne ein H -Iu b rm ltto l ru  sein. L iä u te r - ^  e!u bese itig t a lle 
8tärunxen in  äeu Llutxekässeu, re in ig t ckas M u t  von allen 
rersorbeueu branbmaebenäeu Stakten uns ^ L iL t  tö räernä 
auf Lie A eublläunx xesunäen Dlutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Magen­
übel meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, 
seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zer­
störenden M itteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Lopk-
sebmernen, ^nkstosseu, 8oäbrenuon, D lribuiixen, D obelbe lt 
mit Lrbreeben, die bei ebronisebeu (veralteten) Alaxonloicken 
um so heftiger auftreten, werden oft nach einigen M al Trinken be- 

I seitigt.
( D i l i l i s l l i ' r S o l l f u r i i l  unangenehme Folgen, wie:
« -N ly iv c rs s v p s U N g  Beklemmn,rx, L o l i k s e b  m e r  L 6 u,
Ile rLk lopfeu, Seblatlosi'xkeit, sowie Blutanstaunirgen in Leber, 
M ilz mid Pfortadersystem (Däm orrboläal-Deiäeu) werden durch 
Kräuter-Wein rasch und xe liuä  beseitigt. Kräuter-Wein bebebt 
jedwede IIureräaulLebkeLt, verleiht dem Verdauungssystem einen 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug­
lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel,
l'»d meist die Folgen schlechter Verdauung.

! V ^ n r r r u s lu n g  mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften I 
Zustandes der Leber. Bei gänzlicher ^ppetM oslK-keit, unter 
nervöser4bspauuunx und Oemütbsversllnimunx, sowie hänfigen 
LopksebmViren, seblakloseu >äebtev, siechen oft solche Kranke 
langsam dahin. Kräuter-Wein giebt der geschwächten Lebens­
kraft einen frischen Im puls. Kräuter-Wein steigert den Appetit,
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel kräftig 
an, beschleunigt und verbessert die Blntbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und beschafft dem Kranken neue Kräfte und neues Dvbvu. 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.

K räu te r-V fe lu  ist zu haben in Flaschen L 1,23 u. 1,75 Mk. 
in Lboru, Noeker, ^ rxeuau , luou ra rla ^v , 8eb<Znsee, Oollub, 
Oulmsee, L rleseu, Dlsseivo, K ebulttr, koräon, Sebleuseuau, 
L rsm b e rx  A. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „H u b e rt D lr leb , DelpLlß', ^7est- 
' strassv 82 ". 3 und mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen 
nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

Vor Nachahmungen wird gewankt!
Man verlange ausdrücklich

L u d e r t  r i r ! e s i '8 v s ie i r  " ^ 8  L r ü u te rv e e ln .

! Mein Kriiuterwein ist kein Gehetmmittel; seine Bestandtheile sind: 
Malaaawein 450.0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0 Rothwein Ao.O, Eber- 
escheniaft 150,0, Kirschsaft 320.0. Fenchel, Anis, Helenennmrzel, amerikanische 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.

A ie  bisher von Herrn von Llaski 
^  innegehabte Wohnung, bestehend 
a«S 7 Zimmern und Zubehör, ist vom 
1. A pril zu verm. L. 8r>minski.

MkmG«l»»>W,
bestehend aus 7 Zimmern nebst Zub., 
ist zu verm. Tuchmacherstraße 2.

Aesyln-Silmlilliu
Internationale Gesellschaft Berlin,

auf der Fachausstellung 1898 zu Berlin einzige für Deutschland 
ertheilte goldene Medaille erhalten,

empfiehlt
ihre unter bloßem Wasserverschlnß, also vaAständig gefahrlos arbeitenden 

Apparate r«r Het:«chtnng von

StW eii. Gosthöftii, kiüselük» Sausern rtc.
Nähere Auskunft ertheilt und Besichtigung der hier vorhandenen 

Beleuchtungsanlage gestattet

üie Kubdirektiou:
Bielawy bei Thor«.

- M W K W M R M »

lWIlllM,
sowie

UIelIir-hu>!Ili>iNbiii!>i«s
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. v M d ro v L lj 'n d e  k u M i M m i ,

Katbarinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

^ ii lM ilZ ß
Schloßstraße Nr. 16 zu vermischen.

Ü Ü I»  L e S -U v I I ,
in dem mehrere Jahre ein Drogen- 
Geschäft betrieben, ist vom 1. April 
zu vermiethen. v t to  H s n k s l ,  

P o d g o r z .
LDH^öbl.Zim.m. Kabinet v. lb.Novbr. 

«b zu verm. Seglerstr. 7, 2 T r.

MUH-ödlirtes Z im m er, Kabinet und 
Burschengelaß zu vermiethen

GulnierSvaße 11, pärlevre.
Gut möbl. Zimmer

zu vermiethen Gerechteste 27, I.
FW^nt m öb lirte  W ohnung an 1—2 

Herren s o f o r t  billig zu ver- 
miethen Tuchmacherstraße 1.

Zmbkl «sdl. N«i«!n.
im Hinterhause gelegen, ist von sofort 
billig zu vermiethen.

B re ile ttra k e  33. I T r.
FK in elegant möbl. Zimmer sofort zu 
^  vermiethen Breitestr. N , II. 
Möbl. Zim. zu verm. Imikerstr. 7, I

Die Wohnung
im 2. Stockwerk, Katharinen- 
stratze 1, die bisher Herr 
Garnison - Auditeur Lruoim  
bewohnte, ist sofort oder zum 
1. A pril d. I - ,  zu vermiethen. 

<l. v o in b i - o v s l i i .HnWWk Ksimsk»
von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1, 
April 1699 zu vermiethen in unserm 
neuerbauten Hause Friedrichftr. 10/12.

Mkllieiigrchk 89
ist die 2. Etage, 5—7 Zim., Zubehör, 
S ta ll und Remise, Versetzungshalber 
von sofort zu vermiethen._________

WchlliW
von 5 und 6 Zimmern mir Badeein­
richtung und allem Zubehör, renovirt, 
zu vermiethen. K irm o s -

Eine Wohnung
zu verm. Neust. Markt S. I 's p p « ,- .

W lie n -  ii. l ü M M . - k c i s
sind 2 W ohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad rc. ev. Pferdestall kill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg.

WMn »M Ar. M
ist bie 1. Etage, bestehend aus 6 heiz­
baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 
2. Etaae. S s u tts , '.

n  Lt»K«
Breitestraße 6 ist eine Herrschaft!- 
Mohrrnns. best. aus 6 Zim., Küch' 
und Zubehör, zu vermiethen. Näherei

kustav tteyer, Culmerstr.

......................... l l i .
mit Veranda und Gärtchen, StaÜung 
und Burschengelaß zu vermiethen.

Kromb. Uorfta-t. Thalftr. 24.
Bachenratze 2» i. ganzen 

l»/. od. getheilt (5 u. 3 Zim.
mit Kücke und Nebengelaß) vom 
1. A pril 99 zu vermiethen. Näheres 
De. 8ast, Bachestraße 2.

Gerechtestr. 21 sosort zu vermiethen.
I n  meinem Hause, Bachestr. 2,ist die

2. Etage
im ganzen oder getheilt (je 5 und 
3 Zimmer mit Küche und Nebengelaß) 
zum 1. A pril zu vermiethen.

L lo p k a i, ,  Sattlermeister.

Druck rmd Verlag von E. D om brow sli in Thors.


